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Wiesbaden , den 30. Dezember 1916.
Der Borsitzende

der Einkommeirsteuer-Veränlagungskommission.
von Heimburg.

Die Kriegslage.
Der Vernichter der kleinen Staaken.

Am st erd«  ni. Der frühere Ministerpräsident Dr . Kuyper
schreibt im „Slnndaard " über leine Staaten ". Er m rst
die Frage auf , ob in. dem kurzen Zeitraum von 16 Jahren , den
das 20. Jahrhundert nun dauert , irgendein kleiner Staat endgültig
durch eine Großmacht ihrem Lündecbefitze cinverleibt wurde, und
führt fort : Wenn diese Frage befahlt werden muß, welches find
daun diese kleinen Staaten , und welcher Staat hat sie dauernd in
jirit Reich ausgenommen? Auf diese Frage lautet die Antwort der
Geschichte, daß im 20. Jahrhundert als kleine Staaten zu bestehen
aufhörten : 1. die Hidafrikanifche Republik, 2. der Oranje-Frei¬
staat, 3. Aegypten, 4. der Sudan . Wer vernichtete nun die süd¬
afrikanische Republik? Antwort : Großbritannien .' Wer vernich¬
tete den Oranje -Freistaat ? Antwort : Großbrilann 'en. Wer nahm
Aegypten unter seine Verwaltung ? Antwort : Großbritannien.
Und wer eignete sich den Sudan an ? Antwort : Großbritannien.
Man könnte hierbei auch noch Cypern anführen . Und fragt man
nun , welche kleine Staaten die Gegenpartei verschlang, dann laute!
die Antwort : Pol » wurde befreit, Litauen desgUichen: Belgien,
Serb 'e» und Montenegro wurden zwar beseht, aber mit der be¬
stimmtesten Erklärung , daß sie beim Frieden ihre Volksexistenz zu-
rückerhaiten würden.

Eine neukrale Stimme über die Kriegslage am Mhres-
wechsei.

Wbna Stockholm,  4 . Januar . I » „Nya Daglight Mle-
handa " untersucht Generalmajor Nardensvon die Kriegslage beim
Jahresweck)fel und kommt dabei zu folgendem Ergebnis : Auf dem
französischen Kriegsschauplatz halten sich beide Parteien die Stange.
Die Franzosen und Engländer dürften von weiteren Angriffen an
der Somme absichen. Sie haben sicher von dort eine Menge Ar¬
tillerie fortgeführt und mit deren Hilfe ihre beiden. Angriffe bei
Verdun gemacht. Auf den östlichen Kriegsichauplätzen ist es still ge¬
worden, seitdem die Russen die meisten Strdtfräftc in die Buko¬
wina und in die Moldau geschickt haben. In Italien , Mazedonien,
Kleinasien steht es nicht viel bester für die Ententemächte. Die Aus¬
sichten für die Ententemächte sind also nicht glänzend, wenn sie
Strafe für ihre Gegner und Genuatmmg für ihre Niederlagen
fordert . Jetzt wartet auf sie selbst die Strafe für ihren . Hochmut
und ihre Verblendung.

General Jekow über die kriegsaussichken.
Der amerikanische Oberst Emerson veröffentlicht in der „Neuen

Freien Presse" eine Unterredung mit dem bulgarischen Gegeral
Jekow. Dieser äußerte sich über die, Erfolge der Verbündeten in
Rumänien , sie seien von besonderem ' Wert aus materiellen (grün¬
den. Deutschland und Oesterreich-Ungarn würden die erbeuteten
Gctrcidevorräte , Oel und Schlachtvieh sehr willkommen sein. Den
Bulgaren sei mit den vielen rumänischen Feld- und Gebirgsbatterien
eine büchst willkommene Beute zugefclllen. Für die nächste Zeit er¬
wartet Jekow keine größeren Aktionen, aber für den Frühling ein
noch wilderes Aufflackern der Offensivversucheder Feinde, als wie
im vergangenen Jahr , und zwar hauptsächlich an der Westfront.
Aber was Jofsre , Haiq, French und Kitchener nicht hätten schaffen
tonnen , würden ihre Nachfolger auch nicht erzwingen können. Der
Krieg werde schließlich enden nicht durch weitere Niederschmelte-
rung von ganzen Heeren wie vor kurzem in Rumänien oder im
vorigen Jahre in Serbien und Polen , sondern durch die imertraa-
Uch werdende Ermüdung der mcisibetroffencn Völker; er meine die
kriegsmüden Völker Rußlands , Frankreichs, Italiens und schließ¬
lich Englands . Den genauen Zeitpunkt dieses Endes könne nie¬
mand prophezeien, aber wie der Krieg enden werde, fei jetzt schon
norausbestimmt . Er werde enden nicht mit der Zertrümmerung
des sogenannten deutschen Militarismus , sondern mit einer gewalti¬
gen Stärkung der militärischen Vorbereitungen in allen euro¬
päischen Ländern . „Wir Bulgaren , sowie unsere mächtigen Ver¬
bündeten", ichlnß Jekow, „werden nach unserem endgültigen Sieg
stärker dastehcn als ie zuvor, und unser Bündnis , anstatt lockerer zu
werden, wird so fest gekittet sein, daß seine Widerstandsfähigkeit
unseren Feinden solchen Respekt äbgewonnen haben wird , daß mir
Bulgaren darauf bauen können, e" dlich einmal auf dem Balkan
Frieden zu haben für eine ruhige Kulturentwickluiig." zf.

Italien und Griechenland.
Wblla London,  4 . Januar . Der „Manchester Guardian"

schreibt in einem Leitartikel über Italien und den Osten: Die Note
Italiens an Griechenland fei das erste diplomatische Dokument, in
dem einer b 'r Alliierten sich non dem anderen losmachr. Italien
habe keine Sympathie für die jetzige Regierung in Griechenland,
es habe aber auch niemals Bewunderung für Venifelos an den
Tag gelegt. Italien brauche weder ein offizielles noch ein nnoffi-
zielles Bündnis mit Griechenland. Es wünsche nur , daß Griechen¬
land neutral bleibe. Für Jtaiien sei ein Krieg in erster Linie eine
Frage des Balkans und des östlichen Teiles des Mittelmeeres . Die
italienischen Staatsmänner leien der Ansicht, doü die diesbezüglichen
Forderungen Italiens zu einem Konflikt mit Griechenland führen
könnten. Cs lei vielleicht kein Zufall , daß Italien den oegenwärti-
gen Augenblick wähle, um offen den Unterschied zwischen seinen
eigenen Interessen und denen Griechenlands am Balkan und im
östlichen Mittelmeer zu betonen, lieber die Zukunft der Türkei fei
noch kein Vertrag der Alliierten bekannt geworden, außerdem,
nachdem Rußland Kanstantinopel und die Meerengen bekommen
solle, wenn es sie erobern könne. Die Alliierten müßten ober mög¬
lichst ralch ihre Män - bezüakich die Türkei näher umschreiben. Die
An' eichen mehrten sich, daß die Türkei an den lebten Phasen des
Krieges aufs engste beteiligt fein werde. Es fei also selbstverständ¬
lich, daß Italien bei Zeiten seine Ansprüche geltend machen wolle.

Osr Tauchbvoikriea.
Verl  i it. Mit der Versenkung des „Gaulois " ist die Zahl der

versenkten feindlichen  K r i c g s s cht t f e,  Torpedoboote
und U-Boote auf 186 mit 758 430 Tonnen gestiegen. Hiervon ent¬
fallen auf England 125 mit 565 200 Tonnen . Die Gesamtnertiiste
der Gegner übersteigen damit die gesamte .Kriegsschifftonnage
Frankr ' ichs zu Anfang des Krieges, die Verluste Englands die ge
samte Kriegsschitftonnage Japans zu Kriegsbeginn . ' HUfsireuzer,
Hilfsboote ufro. sind in die obigen Zahlen nicht eingerechnet.

Dienstag , den 9. Januar 1917, nachmittags 4 % Uhr , fin¬
det eine

Stadtverordneten -Sitzung
statt , wozu ergebenst einladet.

Hochheim n. M ., den 4. Januar 1917.
gez. H u m m e l,

Siavtverordneten ' Vorsteher.
Tagesordnung:

1. Bekanntgabe von Käsieinevisioncn.
2. Gesuch um Anschluß an die elektrische Leitung.
3. Kirchhofs-Angelegenheit.
4. Ersatzwahl eines Magistrats -Mitgliedes.

O e f f e n t l i che Bekanntmachung.
Veranlagung der Bcsitzsteuer und der Lriegsfleuer.

Auf Grund des § 52 Absatz 1 des Besitzsteuergcjetzesund des
8 26 Absatz 1 des Kriegssteuergesetzes werden hiermit

n) alle Personen mit einem stenerbaicn Vermögen von 20 000
Mark und darüber , welche nicht zum Wehrbeitrag veran¬
lagt sind, sowie alle Personen , deren Vermögens sich seit
der Veranlagung zum Wehrbcitrag uni mehr als 10 000
Mark erhöht hat:

Ist alle Personen, deren Vermögen sich fe't dem1. Januar 1914
bis 31. Dezember 1916 um mehr als 3000 Mark aus min¬
destens 11 000 Mark erhöht hat,

im Veranlagungsbezirk anfgcfprbeft . die Besitzsteuer- und Kriegs-
ftiruererkiärung nach dem oorgeschriebenen Formular in - der Zeit
vom 4. Januar bis zum 15. Februar , 18l7 dem Unterzeichneten
schriftlich od. r zu Protokoll unter der Aersicherung abzugeben, daß
die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Andere als die oben bezeichneten Personen sind zu der frei¬
willigen Abgabe einer Besitzsteuer- und Kriegssteuererkläning i e-
rechrlgt. Von d eser Befugnis Gebrauch zu machen, liegt im drin¬
gendsten Interesse der Beteiligten , um irrtümliche Veranlagungen
seitens der Veraniogungsbehöroe » auszuschließen.

D'e oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der Ver-
mögenserklacung verpfiichtet, auch wenn ihnen eine besondere Auf¬
forderung oder ' ein Formular nicht zugsgangen ist. Die vorge¬
schriebenen Formulare werden den Pst chtigen bis Mitte Januar
1917 zugesandt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist
zulässig, geschieht aber aus G-sahr des Absenders und deshalb zweck¬
mäßig mittels Einschreibebriefs. Mündliche Erklärungen werden
van dem Unierzeichncten während der Geschäftsstunden in je nem
Amtslokal zu Protokoll entgegengenommcn.

Wer die Fr st zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung
versäumt, ist gemäß § 54 des Besitzsteuergejetzes mit Geldstrafe bis
zu 500 Mark zu der Abgabe anzuhalteu ; auch hat er er einen Zu¬
schlag von 5 bis 10 Prozent der gelchuldeien Steuer verwirkt.

Wissentliche unrichtige oder unvollständige Angaben in der Be¬
sitzsteuer- und Kr egssteuererklärung sind in den §§ 33, 34 des
.Kfiegssteuergesetzos mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre und mit Verlust der 'bürgerlichen
Ehrenrechte bedroht.

Wiesbaden , den 30. Dezember 1916.G
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer Vcranlagnngskomniission.
von H c i m b u r g.

Wird zur öffentlichen Kenninis gebracht.'
Hochheim ü.  M ., den 4. Januar 1917.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Oeffenikiche Bekanntmachung.
Veranlagung der Kriegysieuer für juristische Personen.

Auf Grund des § 26 Absatz 2 des Kriegssteuergesetzes werden
hiermit die Vorstände, persönlich hastenden Gesellschafter, Repräsen¬
tanten , Geschäftsführer und Liquidatoren

h)  aller inländischen Aktiengesellschaften, Komiminditgesell-
schaften aus Aktien, Bcrggewerkschasten und anderer Berg¬
bautreibenden Vereinigungen , letztere, soweit sie Rechte
juristischer Personen haben, Gesellschaften mit beschränkter
Haftung und eingetragenen Genossenschaften,

t>) aller Gesellschaften der vorbezeichncten Art , die ihren Sitz
im Ausland haben, aber im Inland einen Geschäjtsbetrieb
unterhalten,

im Beranlagungsbezirk , aufgefordert , die Kriegssteucrerklärung
nach dem vorgeschriebenen Formular bis zum 31. Januar 1917 dein
Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung
abzugcben, daß die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen ge¬
macht sind.

Soweit die Kriegssteuererklürung nicht die sämtlichen in Be¬
tracht kommenden Kriegsgeschästsjahrc umfaßt , isi eine weitere
Steuererklärung zum Zwecke der endgültigen Festsetzung der
Kriegssteucr binnen sechs Monaten nach Abschluß des letzten
Kriegsgefchästsjahres abzugeben.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der Kriegs-
fteuererklärnng verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Auf¬
forderung oder ein Formular nicht zügegangen ist. Die vorgeschrie-
benen Formulare werden den Pflichtigen bis Mitte Januar 1917
zugesandt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zu¬
lässig, geschielst aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweck¬
mäßig mittels Einschreibbriefs . Mündliche Erklärungen werden
von dem Unterzeichneten während der Geschäftsstunden in seinem
Amtslokal entgegen genommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Erllörusiq ver
säumt, ist gemäß § 54 des Besitzsteuergesetzes mit Geldstrafe bis zu
500 Mark zu der Abgabe anzühcilten, auch hat er einen Zuschlag
von 5 bis 1073 der geschuldeten Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in der

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebrack)t.
Hochhcim a. M ., den 4. Januar 1917.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Nichtamtlicher Teil.

gachrtchten aus Hochheim«.Umgebung.
hochheim.

* Schlechtes Hafenjahr.  Bei einer Treibjagd , die
zwischen Weihnachten und Neujahr in den Gemarkungen Biebrich
und Schierstein abgehallcn wurde, konnte» von den etwa 25 Jagd¬
teilnehmern nur wenig über hundert Hasen (gegen mehr als das
Doppelte in früheren Jahren ) zur Strecke gebracht werden.

Mainz . Ein dreister Diebstahl wurde auf dem Bürg der
städtischen Kommission für Kleiderbczuasscheine austzeführt. Einer
dort oorfprechenden Frau wurde das Portemonna 'e mit 75 Mark
Inhalt gestohlen. Trotz sofortiger Anzeige konnte der Dieb oder
die Diebin nicht ermittelt werdin.

, A l l e s scho n dagcwesen.  Wer da glauben sollte, die
gegenwärtige Teuerung bade ihresgleichen in der Wetkgefchichte
noch nicht gehabt, der irrt sich, wie aus den Aufzeichnungen des
Mainzer Chron stcn Bodmann ersichtlich ist, ganz gewaltig. In
der zweiten Hälfte des 30jährigen Kriegs , etwa um das Jahr 1636,
zahlte man in Ma nz für das Kilo Butter beispielsweise 3 Reichs-
taler ( nach dem heutigen .Geld etwa 3 Mari ), für das Pfand Speck
1 Königstöler leiwa 8,70 Mart ), für das Pfund Käse 20 Batzen
= 80 Kreuzer ober 2.40 Mark und für das Ei gar 10 Albus 60
Pfennig . Wenn man bedenkt, daß bei den damaligen armen Zeiten
das »Kid einen wc i -höheren relativen Wert hatte, lo ist leicht zu
erkennen daß wir demgegenüber Hinte gar noch billiger leben als
in jener schrecklichen Zeit des 30jühr gen Kriegs , wo der weitaus
größte Teil des domschen Bodens völlig unbebaut liegen biub und
die aiigebauten Fluren durch die wilden Kriegshorden meist voll-
ständ'g vernichtet oder ausgeplündert wurden . Daß sich die Leute
damals weithin van Gras , Kraut , Wurzel», Blättern , ohne Brot,
Salz und Schmalz ernährten , sei h'er nur nebenbei bemerkt,

— Aus der Detterair . Einen seltenen Llnblick bietet gegen¬
wärtig die südliche Wetterau dar, somcii sie sich am Ufer der Nidda
hinzieht. Der sonst so unbedeutende Bach ist zu einem gewaltigen,
wild gurgelnd dahinschänmendim Strome geworden, der viele
Stunden weit in einer Breite von durchschnittlich 100 Metern und
darüber alle Aecker, Wielen und Gärten völlig unter Wasser gesetzt
hat . Bei einer Bahnfahrt von Frankfurt noch Fricdberg glaubt
man sich, sobald man das Weichbild der Stadt verlassen hat , an die
User eines großen Stromes versetzt. Bald zur Rechten, bald zur
Linken des Fahrdammes , oft auch zu beiden Seiten desselben sieht
man, so weit das Auge reicht in gewaltiger Lange die schmutzig
gelben Fluten , sich eng an die Dörfer heranwälzend , schäumen.
Mete einzeln stehende Gehöfte sind non der Außenwelt gänzlich ab-
gcichnitten, da das Walser rundum steht, und zwilchen vielen Nacki-
barorten ist oft nur nach ein schmaler Berbindungsdamnt wasserfrei.
Seit Menschengedenken soll das das größte Hochwasser der
Nidda sein.

Rüdeshelm. Der der Zahnradbahn -Gesellschaft gehörende
Dampfer „Niederwald ", welcher die Lokalsahrten Llßmannshousen-
Nüdesheim ausführt ? und schon vor längerer Zeit außer Dienst ge¬
stellt wurde, ist nach Berlin verkauft, um auf der Svrce zu fahren.
Die Fahrt dorthin erfolgt dnrrti den Rhein -Weser-Eins-Kanal.

Frankfurt . Die Finna Leopold Calclla u. Co. hat der Natio-
nalstifttmg 400 000 Mark überwiesen, non denen die 5)älfte der
Stadt Frankfurt und die andere Hälfte deni Regierungsbezirk Kassel
zugute kommen soll. --- Geheimrat Dr. Len Gans überwies^ der
Nationalstisttmg 100 000 Mark , davon 75 000 Mark der Stadt
Frankfurt und 38 000 Mark dem Landkreis Hanau.

Bad Homimrtz. Der frühere langjährige Besitzer und G-Tn-
der d?s B cioria -Hatels , Rentner Gustav Weigand, hat das ihm
bei der Zwangsversteigerung zugefallene Hotel Augnsto mit Park
nebst einer größeren Geldsumme der Heeresverwaltung als Ge¬
schenk überwiesen, zur Gründung eines Militär -Genesungsheims
für UnterofsiP .ro und Mannschaften der deutschen Armee und
Mar ne.

Gimbsheim. . Schweres Unglück ist an einem Tage über c ne
h'csige achtbare Familie hereingebrochen. Der 56 Jahre alte Land¬
wirt Johann Lvuth war zur Besorgung einer geschäftlichen Ange-
leaenheit so-tgegangen. Im Nebel glttr er aus und stürzte so i:n-
glücklich zu Boden, daß er bewußtlos liegen bfieb. Er wurde fpnicr
nach Haufe gebracht, wo eine schwere Geh rnerschütternng neben
starken Kopfv.rietzungen sestgestellt wurde. Bald daraus starb der
sonst noch lehr rüstige Mann an den Folgen des Sturzes . Doch
dam't sollte dich Maß des Unglücks noch nicht voll sein. Wenige
Stunden nach ben> Tode des Vaters traf die Nachricht ein, daß der
Schwiegersohn, der als Kr 'ogsgesangener in Frankreich lebte, in
einem dortigen Lazarett gestorben sei. So hatte eine junge Frau
am gleichen Tag ? den Aatir und den Gatten verloren.

Darnistad«. 3. Januar . Auf Einladung der Präsidenten beider
bessiichen Kammern trat unter dem Vorsitz des Fürsten Lelning .m
ein Ausschuß zusammen, um die Grundlagen für die bereits ^be-
laimigeg bene Großherzog-Ernst-Lndwig-Jubiläumsstistiing jettm-
leg-n. Qis  wurde ein Aufruf beschlossen der aus Anlaß des Re-

.g cruttgsjuhiläums Großherzog Ernst Ludwigs am 13. Mürz 191/
d'e Miitel zur Schaffung von Einrichtungen herbeiführen soü, die
dcr Erholung und Ärästigung ücr H.-Wchen Kcicger in einem Ec-
ho.ungsheim dienen sollen. 'Eo ist beabsichtigt, das He in in Bad
Salzhonien zu errichten, >vo bekanntlich schon e n Kausmonnser-
holungoheim besteht , das gegenwärtig schon als Kriegs -Erhotungs-
1)0111 di,Ni,



Der Donnerstag-Tagesbericht.
ri® , ^ Eich , Großes Hanptquarlier , 4. Jnnuar.
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JC! Regen und Jlehtl  geringe ÄMchsskäkigkeik.

( 0 eftlrcher ftriegsschauplan.
jrorn ÜCÖ GencralfeldmarsthMs Prinz Leopold von Bayern.

ck vrdwesklich von Vünaburg drangen Kompagnien des
öttffltatfflteii Rescrvc.Infanleric.Reglmc.nks Ir . 259  über
AnJrtP?m '^ 15:iu ^ entrissen den Russen eine Insel. Aeber

Mehrere Maschinengewehrewurden zu-
Front des Generalobersten Erzherzog Ioses.

... . ? n üep Waldkarpakhen gelang es russischen Ableitungen,
sich in der vorderen SfeHung von Meftecllnesti seftzusehen.
. -- österreichisch-ungarische Truppen riahmen

?cc ^itozskraße und beiderseits von Lsveja tim-Su-
(iita-Xatc) mcljrerc höhen im Sturm und hielten sic gegen
Angriffe der Gegner. J a

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.
Oberhalb von gdobesti(nordwestlich von Focsanij istder Rkilcovul-Abschnikt überwunden. ^ f ' '
Westlich der Büzaul-Mündung versuchte starke russische

-roomicrie vorzudringen: sie wurde zurückgeschlagen.
Schulter an Schulter haben deutsche und bulgarische Re¬

gimenter die harknäckig verteidigien Orke Macin und Iijiln
gestürmt. Bisher sind eiwa 1000  Gefangene und 10  Ma-
schinengewehre erngebrachl.

D:c Dobrudftha ist damit bis auf die schmale gegen
Galatz verlaufende Landzunge, auf der noch russische Mch-
Huken halten, vom Feinde gcsäuberk.

, . Mazedonische Front.
Keine besonderen Creigniffe.

Der Erste Generolquartiermeister: Ludendokff.

Hinöenbuk'g.
^ e t}-' n* Die Gerüchte von einer Erkrankung des

^h ^ alfeldmarschallsv. hindcnburg entbehren jeglicher De-

Aus Rußland
Die Ermordung Rafputins.

L .-Daily Ehronicle " meldet aus Petersburg : Rawutin ist im
Garten des dem Fürsten Iussupaw gehörenden Palastes am Moika-
tanal ermordet worden. Am Samstag morgen hörte ein Polizei-
benmkor Schüsse und Schreie. Er ries die Leute an. die aus der
Gartenpforte kamen, diese gaben jedoch keine Antwort . Später
wurde die Leiche Rasputins , in einen Pelzmantel gewickelt, in ein
automobil gebracht, das von zwei jungen Herren aus den höchsten
.Vi eisen der Petersburger Gesellschaft gefahren wurde . Das Äuto-
mubil brachte die Leiche nach der Mündung der Newa . hier wur-
den Llutspuren im Schnee entdeckt. Taucher fanden die Leiche des
Ermordeten . Es verlautet , es fei in Aristokrateukreisen darum ge¬
würfelt»worden , wer die Tat vollbringen müsse.

. r

in. h; r Antwortnote so an stockig in den Vordergrund geschoben, als
gäbe es für den Zehnverband kein höheres Kriegsziel, als Schn,;
und Genugtuung für dieses Land, das schon vor dem Kriege seine
Neutralität an Frankreich und England verkauft hatte . Lon deck
wahren Kriegszielen, die doch so oft und so deutlich, von amtlichen
stellen verkündet wurden , von der Eroberung Könstantinopcls , der
Zerstückelunĝ Oesterrerch-Ungarns . , der politischeck, wirtschaftlichen
mi J ” s- a «ißi cn  Erdrosselung Deutschlands, ist natürlich mit keinem

die Rede. Man tut, als hätte es eine englische Einkreisungs-
politik nicht gegeben, als sei nicht durch unverdächtige Zemmiffe
nachgewiKen, daß Belgien sich längst vor dem Kriege unseren Fein-
den auf Gedeih und Verderb verschrieben hatte. Scheinheilig und
lügenhaft wird erneut der Versuch unternommen , Deutschland die
Schuld am Kriege auf -ubürden . Bei Beginn des Krieges konnte
dieses heuchlerischeMittel Leichtgläubige betören . Nach dreißig
Knegsmonatm hat sich die Wahrheit denn dach schon zu sehr dürch-
gesetzt, als daß sic sich nach vergewaltigen ließe.

.. Das deutsche Polk weiß nun , was es z,i tun hat . „Zum Kampf
enMIoflen ! , so ergänzte der Reichskanzler am 12.  Dezember 1916
unstre Friede,isbereitschast. Deutschlmid wird seine Unbesiegbarkeit
auch weiterhin beweisen. Die Blutschuld an der Verlängerung des
Krieges fallt auf die leitenden Staatsmänner des Zehnverbandes,
mwr dlEVolker Bedenken haben, wie lange sie noch den
Blutjold für dre Fortsetzung des Krieges zu zahlen gewillt sind, an
ufsscn Ausgang mchts mehr zu ändern ist, es sei denn zu ihrem
Nachteil. Deutschlands gepanzerte Faust , sein unbeugsamer Sieq -s-
wille und seine gesteigerte Volkskraft werden den Herren Lloyd
George, Briand und Genossen zu .zeigen haben, wie sauge sie sich
noch „,i; voller Ilebcreinstimnmng mit ihren Völkern" befinden.

Klsms Miiisiluttgrn.
Berlin.  Auf Grund eines in Berlin , getroffenen Verwal-

tungsnbe'reinkomniens erhalten Deutschland und Oestereich-Ungarn
nach Deckung des bnlganscheir und türkischen Kontingents je eine
Hälfte der in Rumänien erbeuteten Vorräte.

An der ,We st front  wird überall über die fürchterliche
Nasse geklagt, besonders, wie in jedem Winter , in den Gegenden
des französischen Flaitderns , wo Gräben und Unterstände fast er¬
trinken. Die Bewegung schwerer Lasten auf den völlig durch¬
weichten Wegen begegnet den größten Schwierigkeiten. Beim
Gegner ist es natürlich nicht anders.

Genf.  Der französische Pakeldampfcr „Rouen ", der als
Hilfskreuzer Dienst tat und Freitag nacht durch Funtspruch um
5)  ffc rief, wurde torpediert imd durch eine Explosion in zwei Teile
gespalten. Das Deck des Dampfers wurde in den Hafen von Diepve
geschleppt.
• Rumäniens Verluste.  Aus Stockholm wird der
„Rationalzeitung " gemeldet: Die rumänische Feldarmee hat in den
ersten drei Monaten des Krieges die hülste ihres Gesamtbestandc
eingebüßt. Nach den Verlustlisten hat das Heer bis zun> Anfang
Dezember an Toten , Verwundeten und Vermißten insgesamt
280 803 Mann eingebüßt, von denen allein 7930 Offiziere sind. Aus
den Verlustlisten geht weiter hervor , daß der Prozentsatz der ge-
fallenen höheren Offiziere ganz besonders groß ist.

Dje »Iiihhio  Dfä hkuAmi AckdMWMz.
r~t ? a ttr?F ei  Wochen haben die Regierungen der zehn feindliche!,
Staaten sich mit dem deutschen Friedensangebot und den inhalttici)
übereinstimmenden Noten unserer Verbündeten befaßt, um schließ-
llig, soweit der noch nicht in amtlichem Wortlant vorliegende Tort
erkennen laßt , zu erklären, daß sie es ablehnen , „sich mit einem
^wAAscig ohne Aufrichtigkeit und ohne Bedeutung zu befassen".

Die Antwort unserer Feinde entbehrt vor allem der Wahrheit.
Sie bringt Anklagen vor, die aintlich so oft schlagend widerlegt sind,
daß unter den Neutralen , bei denen die Note ' offensichtlichgegen
Deutschland Stimmung machen soll, sich schwerlich Verteidiger für
-en Zehnvcrband finden werden, die die von der Hauptsache nb-
lctikenden und Nebenpunkte auffällig hervorkehrenden Winkelzüge
mcht durchschauen. Der Versuch, auf die Leichtgläubigkeit und das
schlechte Gedächtnis der neutralen Mitwelt zu spekulieren, ist zu
plump, als daß er gelingen könnte. Wer sollte die Versicherung
ernst nehmen, denselben Staaten , die unter den schamlosesten Völker-
rechtsbrüchen das kleine Griechenland knebeln und aus seiner ent¬
schlossenen Neutralität herauszudrängen versuchen, sei ein Friede
nicht möglich, „sofern sie nicht die Gewähr haben für die Wieder¬
herstellung der verletzte» Rechte und Freiheiten , für die Anerken¬
nung der freien Existenz der kleinen Staaten ??" Belgien wird in

Tagss -AmMchau.
Der Reichskanzler über unseren Siegeswrklsn.

Der Berliner Korrespondent der „Neuen Freien Presse" hatte
Gelegenheit, den Reichskanzler v. Bethmann hollmyg auf einem
Bahnhof in Berlin zu sprechen. Der Reichskanzler gab die Erlaub¬
nis zur Peröffenttichung folgender Aeußerung : „Wir haben im Ver¬
ein mit unseren Bmidesgenossen das Unsere getan, um der Welt ein
werteres Blutvergießen zu ersparen. Wenn das neue Jahr uns
dem Frieden nicht nähergebracht hat, so ist das die Schuld mrsercr
Feinde. Wie bisher , ist Entschlossenheit und Cicgeswille unsere
Parole . Was noch koinmen mag . kann nur dazu führen , daß wir
und unsere Bundesgenossen noch fester aneinanderrucken. Deutsch-
land und Oesterreich-Ungarn haben in diesen Kriegsjahren in einem
Erleben von ungeheurer Wucht Gelegenheit gehabt/zu erkennen,
was sie einander sind und für alle Zukunft sein werden. Unser
Bündnis hat sich als eherner Fels erwiesen, an dem jeder Ansturm
zerbricht. So wird cs auch im neuen Jahr bleiben. Es weht ein
jugeudfri scher Geist durch Oesterreich, erwirb  zu weiteren Erfolgen
und zum endlichen Sieg führen ."

Gehermrat Qcimmann.
Wb B e r 1 i n , 4. Januar . Die „Norddeutsche Allgem. Ztg."

schreibt : In der Leitung der Nachrichtenabteilung des Auswärtigen

Amtes ijt numnchr der angekündigte Wschjek xiizgctrcteu, nachdem
der Kaiser das Abschiedsgesuch des Wirklichen Gey. Räts Direktor
Dr. hamman genehmigt half Damit scheidet■eine Persönlichkeit:
aus dem Amt, deren außerordentliche Verdienste ,um öie'-politische
Entwicklung des Reiches sich nur . schwer umschreipen lassen. Ex¬
zellenz Haniman hat eine Vertranenssiellring eingenommen, bio
über deck Rahmen der einem Pressedezernenien obliegenden Ge¬
schäfte weit Hiitgusging. Sein Rat galt bei wichtigen Entfchei-
dungen auf politischen, Gebiet viel. Den Reichskanzlern, unter
denen er tätig war , war er ein getreuer Mitarbeiter von nüver-
gleichlicher Selbstlosigkeit, dem es gegeben war , ist unbeirrbarer
Sachlichkeit- Großes groß und Kleiiies klein zu sehen. Fester «,*-
schlossen er Sinn , schneller Kennpunkt der Fragen und sicher erfaffen^
des Urteil vereinigte sich mit der zunächst im Zettungswefen , sodamt
in langer Amtstätigkeit erworbenen reichen Erfahrung eines allem
Neuen osiencn, doch am Bewährten festhaltenden Geistes. Auf dem
weitverzweigten Arbeitsgebiet, das er beherrschte, gingen die An-
regungen in jeder Richtung von ihm aus und Unternehmungen wur-
deu ins Werk gesetzt, deren dauernder Wert sich erweisei, wird . In
hohem Maße war ihm die nicht etlernbare Kunst der Menschenbe¬
handlung zu eigen, die auf das Persönliche ,ging und sich- an fein
Schema band. Wenn Exzellenz Harn man -nach langer hingebender
erfolgreicher Arbeit sein Amt jetzt in jüngere/lande legte,' so wird
seine Kraft ,»,d sein Wissen de,n öffentlicheü Leben doch aurif
ferner erhalten bleiben.

Deukschlands wirtschaftliche Kraft und Miderslandsfähigkeik.
Die Bemerkung ln der Antwortnote der Entente , daß Dcuttzi)^

laiid und seine Verbündeten „zermürbt durch die wirtschaftliche iTAst
>ntö zusammeiigcbrochen unter der äußersten Anstrengung seien",
zeigt, Laß die Entente noch immer an den Wahn sich ktammelch ihr
Aushungerungsplan könnte doch noch zum Ziel führen . Unseck
Untergang durch den „Bundesgenossen Hunger" ist uns schon bald,
nach dem Beginn dieses Krieges prophezeit worden . Inzwischen
haben wir das ganz außergewöhnlich schlechte Erntejahr 1915 über-
standen und werden auch mit der in vieler Beziehung besseren Ernie
von 1916 durchkommen, zumal wir unter dem Druck der Verhält¬
nisse gelernt haben, uns nach der Decke zu strecken und so hanszu --
halten, daß mir ein Erlahmen unserer Kräfte nicht zu besorgen:
brauchen. Unsere Körnerernte von 1916 hat ein gutes Mittelergeb-
rus gehabt, die Futtermiitclernte ivar erheblich besser als bi> vor-
,ahrige, und nur der Kartoffelertrag ist geringer . Einen Ausgleich
für die Kartoffeln bieten uns die reichlich gewachsenen Kohlrüben,
das Brot werden wir mit Gerstenmehl strecken, anstelle der Futter -
knrtoffeln stehen andere Futtermittel zur Verfügung , von den eck
wir mehr haben als vor einen, Jahr . Dazu kommen noch die
enormen Vorräte an Getreide und Futtermitteln und an sonstigem
brauchbaren Material aus Rumänien . Auf Rumäniens Aeck'ern.
die zu den fruchtbarsten Europas gehören, wird die Ernte des
nächsten Sommers für uns und unsere Verbündeten früher Reise
entgegenmachsen. Die Sicherheit unseres Durchyaltens , die auch
ohne diesen Zuschuß über jeden Zweifel erhüben war , wird durch
ihn noch weiter verstärkt,, unsere ernährungspolitische Bewegüngs-
frelheit in höchst erwünschter Weise vergrößert . Auch unser Viehbe¬
stand hat bei weiser Einschränkung fast auf der Höhe des Friederis-
beftandes erhalten werden können, und feine Schonung sichert uns
die Erhaltung auf die Dauer , feine stete Erneuerung schützt vor dein
Versiegen dieser Nahruiigsquelle.

Wst' die Landwirtschaft, so hat auch die Industrie zur .Wahnnrg
der Wirtschaftskraft geleistet, was menschenmöglichwar : unsere in-
dnßrielle Gütererzeugung ist, wenn auch wesentlich auf den Kriegs-
bcdarf eingestellt, doch rastlos fortgefchriit!'» : der Mangel an Röh-
stosfen wurde überwunden durch die Erfind,mg geeigneter Ersaß-
sto,F ; die vaterländische Hilfsdienstpslicht wird eine so zweckmäßige
Verteilung der Arbeilskräste ermögliche!!, daß wir , wenn wir Die
.Herstellung gleichgültiger und entbehrlicher Dinge bei Selre lassen.
Kräfte genug hüben werden, um das zu erzeugen, was wie
brauchen, um zu siegen. Zwingt uns jetzt der .Starrsinn unserer
Feinde , den Krieg fortzusetzen, so gilt das Wort des Reichskanzlers,

wir zroar zum Frieden bereit, aber zum Kampfü
auch ftir das wirtschaftlicheRingen.

offen

Eine neue Industrie in den Derewigleri Staaten.

Lies Maine

Daß die Welt nach dein Kriege anders ausfeheu wird als vor
dein Kriege, damit muß jeder rechnen, ruag er nun politisch, wirt¬
schaftlich oder kulturell das Fazit ziehen. Wenn während des
Verlaufs des Krieges in dm neutralen Ländern Industriezweige,
die bis dahin nur geringe Bedeutung hatten, unter der Ueberfülle-
der Ansträge mächtig cmporgcwachsen sind, so wird sich niemand
hierüber munden, : verdankt doch die ganze Munitionsproduktion
der Vereinigten Staaten nur dea Westmöchten ihr Entstehen, ohne
f.' e -mwgschcift der Londoner Börse würde man drüben schwerlich

*itin1!!■ iii in ^^ gewaltigen kosten einer Neugründung

Geschichte einer Ehe von Leoneine von Winterfeld.
(15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Er zog sie an sich und küßte sie. Weich und innig.
Ich dir böse sein? Aber Lies ! Nur du mußt diese verrückte

Gisela nicht zu oft besuchen. Wenn ich Ernst wäre , würde ich sie
überhaupt schon längst in eine Anstalt gegeben haben.

Jetzt »nußte Lies lachen.
Aber, Knut , sie ist dach sonst ganz aufrichtig. Nur jetzt etwas

krankhaft überreizt , aber das ist ja natürlich. Ich hoffe das Beste
von der Zukunft. Paß nur auf, wenn erst alles glücklich vorüber
ist und sie ein gesundes Kindchen hat, wird sie noch ganz vernünf¬
tig. Sie ist nüinlich im Grunde gar nicht so schlimm.

Wieder küßte er sie.
Mein Sonnenschein, sagte er leise. —
Sie sah ihm in die Augen, voll tiefer, heißer Liebe.
Dann zog sie ihn mit sich.
Du mußt de» Jungen noch einmal sehen, wie er schläft. O

Knut , nianchwal denke ich, Gott har mir zu viel Glück gegeben.
Erst dich und dann das Stinb.

Da legte er fest den Arni um sie und ging leise mit ihr an das
Bett seines schlummenrden Kindes. —

19.
In Nilmer begann schon der Schnee zu schinelzeu. Hinten,

unter den großen Fliederbüschen im Garten , die noch kahl unv
braun standen, streckten die ersten Schneeglöckchenihre Köpfe aus
der Erde. Ein Frühlingsahnen lag in der Luft , aber ein lehr
fernes . Durch die Men Gartenwege gingen Arm in Arm Lies
und Ellen in tiefes Schwarz gehüllt. Sie waren beide blaß und
sahen verweint aus.

In ihrer Stube laßt ihr doch alles , wie es war ? Der Gedanke
wäre mir furchtbar, in Großn,utters Stube etwas verändert zu
wissen.

Ellen sah auf. Ihre Augen standen voll Tranen.
Vater sagt, es soll alles , alles so bleiben, — der Lehnstuhl am

Fenster . — Großvaters Oolbild, — die uralte , weitbauchige Ko-
inode, —- alles, olles, Ach Lies, nun wird es immer einsamer
hier, — immer stiller. Aber wollen wir nicht noch einmal an das
Grab gehen?

Lies sah verloren in die Ferne.
Bitte , erzähle mir doch noch von ihren letzten Stunden : was

sagte sie? Hat sie auch noch an inich gedacht? Ach, ich hoffte ja
so, sie noch lebend zu finden. Als ich das Telegrannn bekam,
fuhren Knut und ich sofort ab .und 'dann war es doch schon zu
spat.

Aus dem Garten gingen sie jetzt, den schinalen Feldweg zwi¬
schen den Saaten entlang.

Ellen zog das schwarze Tuch fester um die Schultern , denn von
der See kam ein frischer Wind.

Sie hat sogar viel von Dir gesprochen, Lies . Sie war klar
bis zuletzt. Und grüßt mir ineine Lies doch noch viel tausendmat,
— das waren ihre letzten Worte . Sie hat Dich sehr lieb gehabtLies.

Lies kannte nicht iprechen. Ihre Seele war zu voll vom Leid
der letzten Tage.

Jetzt kamen sie an den stillen/ kleinen Friedhof , oberhalb der
Düne, wo die Oldenhofs alle lagen. Links an der Hecke, wo die
uralten zerzausten Kiefern standen, hatten sie Grohinutter heute hiu-

gelegt. Der frisch-, weiße Hügel ivar überdeckt von blühenden
Kränzen . Eine Bank stand zu ^) äupten des Grabes . Von da
tonitte man weit hineinschauen über Land und Meer , über die wei¬
ten Saaten im ersten Frühlingsgrün und die unendliche Fläche der
leise rauschenden See . Heute mittag , als der lange dunkle Zug sich
hier heraus bewegte, als die Schulkinder am offenen Grabe fangen
und Pastor Tile betete, als die keuchenden Männer dann den
schweren Sarg hinabsenkten in die Tiefe, und sie dann wieder zu
schütteten, — polternd , — dumpf,. — da hakt- Lies das tiefe Weh
noch gar nicht io recht einpsindeu können. Da hatte sie immer aus
die singenden Kinder , geschaut und bei Peter Nielsens roten
Strümpfen gedacht: Die hat ihm ja Großn -utter vorige Weih¬
nachten gestrickt, — und beim Schaufeln der Tagelöhner : Wehls
hat solche rote Nase, der trinkt gewiß wieder, darüber muß ich nach¬
her doch gleich mul mit Großmutter sprechen. Vis es  ihr plötzlich
kpr wurde, daß sie ja auf Großmutters Begräbnis war . und daß
d:e, der sie sonst immer alles geklagt, — Freud und Leid, — nun da
unten lag und sie nie mehr hören konnte, — nie, nie mehr . Wie
albern ihr Pastor Tile vorgekommen war mit seinem salbungsvollen
Ton und endlosen Reden über Großmutters ganzen Lebenslauf.
Was sollte das hier ? kionnte er nicht einfach und natürlich spre¬
chen, wie andere Menschen auch? Und nichts weiter sagen als ein
Vaterunser ? Aber so? Wie er da gestanden hatte und mit den
Armen gefuchtolt, mit einer Stimme , die alles überschreien sollte
— Meeresrauschen und Menschenweinen! Das paßt doch gar nicht
hierher , dachte Lies, das muß ich nachher doch gleich Großmutter
erzählen . Damit — ach so, ja. Und da sing auch Lies an aufzu¬
weinen, — schluchzend, bitterlich.

Ach. warum hatte mau nur diese gräßliche Gewohicheit, seine
Lieben so .zu begraben ? Mit all dem schwarzen Flor und dem
falschen Gesang und den vielen, neugierigen Gesichtern! Warum
mutete man gerade an solchem Tage, der die tiefste Stille und Zu¬
rückgezogenheitverlangte . Len Nerven so viel Aeußerliches zu? Es
war alles so widersinriig, — so widersinnig. Da stand ein wild¬
fremder Mann , der ihre Großmutter so gut wie gar nicht gekannt I
hatte — wenigstens ihr Bestes gewiß nicht, — und der durste nun !
über sie reden, von ihr reden, so oberflächlichallgemeines Zeug, — -
— nur weil er gerade Pastor war . Was hatte denn das mit ihrer
Großmutter 511 tun?

Sich ungemessen vor mir aus,
Sie alle darf hindurch ich wohnen
Im .großen, schönen Vaterhaus.
Es lacht vor mir nicht nur die Zeit,
Cs lacht die ganze Ewigkeit."

Ellen nickte.
- Ja , aber cs ist doch das Härteste, was es gibt,. Lies, einsam

zurückzubleibcn. Wenn man sich das in dem Augenblick, wo man
das Liebste hergeben muß, so klar machte, wie es einem allmählich
n-.it der Zeit so furchtbar klar wird, — daun könnte man es einfach
mcht tragen . Und darum sind eben alle diese kleinen Aeiißerlichke!-
ten, Nebensächlichkeiten̂ ut, um einen über dm ersten Schmerz
hinwegzutänschen, uns borlügend, sie seien die Hauptsache. Aber
d e Hauptsache kommt später nach, Lies. Dann , wem, der Trubel
und d-.e erste Aufregung vorüber sind, wenn man hineintancht in
das tägliche Getriebe des Alltags , wenn nach der Arbeit anr Tage
die Nächte koinmen und die Träume . Die Träume , wo man die
Borausgegangenen sieht, wie einst, wo man mit ihnen spricht, sie
ltreichekt, sie lieb haben darf . Und dann das Aufwachen! O Lies,
dann denkt man , das Weh der ganzen Welt sei einem aus d» Seele
geladen und man weint hinein in die Kissen, — qualvoll, — bitter¬
lich. Aber es ist niemand da, der einen tröstet. Nur die Nacht
starrt einen an mit ihrem unergründlichen Auge. Das sind Stun¬
den. Lies , wo man wahnsinnig werden könnte, wenn mar, nicht
lemen Gatt hatte , Seinen .Gott , der gesagt hat : Ich will euch
trösten wie einen seine>Mutter tröstet,

lieber das weile Meer gingen Ellens 'Augen, als sie das sagte.
— dahin, wo eben der Wendstern aus den Wolken trat . Es war,
als spräche sic zu sich selber. Auch nicht, als spräche sie von der
Großmutter , die sie heute begraben . Als sei ihre Seele bei einem
anderen , ~ einem anderen, — weit, weit drüben.

Lauter rauschte das Meer zu ihren Füßen.Ueb ' " ‘ !
Strand.

. , - .
Leber die Dünen ging verschlafen der Abendwiad an den

Da standen sie aus und gingen heim.
20.

Tile. Lies erfaßte ein förmlicher Grimm gegen den armen Pastor

Weißt Du, jagte sie jetzt mit einem Mate , als sie.mit Ellen auf
der tlemen Bank saß. — weißt Du. wenn ich einmal sterbe, dann
muß alles ganz anders sein. Niemand darf sich schwarz anziehe».
das ist eme gräßliche Farbe . Und so äußerlich. In weißen Klei¬
dern soll nmn mitgehen und frohe Lieder singen, solche Lieder, die
uh immer jchon am liebsten mochte, — und keine frischen Blriinen,
ourfen da sein, die riechen so schrecklich, wenn sie dann welken, —
nur Tannen , alles mit Tannengrün und Lebensbäuin . Und reden
darf keiner an meinem Grab . Ich meine nicht laut . Wer will,
kann ein stilles Vaterunser beten, und kann daheim, wenn cr in
seiner Kammer ist, an inich denken und um mich weinen, —' aber
nicht Da draußen vor all den Menschen. Auch eigentlich nicht wei¬
nen um mich, nur um die Einsamkeit, in der er jetzt allein weiter-
gehen muß. Denn wenn wir an ein Leben nach dem Tode glauben
dürfen wir auch nicht so verzweifelt tun . Das Weinen der Leid¬
tragenden ringsum straft ja die Reden des Pastors Lügen. Weißt
Du, ich muß Heine immer an den Vers denken, den OZroßmukter soüber alles liebte:

„Und ferne dehnen die Aeoneu

Lies und Knut waren wieder in Königsberg . Lies stand nach
ganz unter dem Eindruck der letzten Woche, wo sie ihre geliebte
Grogmuttsr hinaustragen mußten ,auf den stillen Friedhof , hinter

j bei ; Dünen . Sie konnte sich immer noch nicht an den Gedanken
• gewöhnen . Es ist so s,hwer, nicht zu vergessen, daß nun zwei iva-

chenve Augen sich für immer zur Ruhe geschlossen haben, zwei be¬
tende Hände für iinmer gefaltet, um sich nie wieder zu heben, das
Enkelkind zu segnen. Aber das rasche, pulsierende Leben mit seiner
Arbeit und seinen Ansprüchen trat von neuem an Lies heran Und

: riß sie aus ihren Erinnerungen und Träumen.
Und das war gut.
Es waren ja so viele da, die sie noch brauchten, Gott sei Dank,

; — so viele, viele: Ihr Mann und ihr Kind, Ellen und Gisela,.—
1 ach ja , — Gisela ! Sie hatte mehr denn je ihre liebe Not mit . der

Schwägerin Während der Zeit, als Lies in Nilmer zu Beerdigung
war , hatte Gisela sich in rauschende Feste gestürzt, obgleich Fasching
1° eigentlich schon vorüber . Sie hatte getanzt / — getanzt wie . eins
Wahnsinnige , — trotz der heftigsten Vorstellungen , von Ernst.
Sie hatte einfach den Kopf in den Nacken geworfen und ihn aus-
LÄacht.

Nicht einmal dies kleine Vergnügen gönnst Dn einem. Dabei
weißt Du doch wie ich gern tanze.

Cr hatte in heißer Angst ihre Hände gefaßt.
Ja , Gisela, das weiß ich ja alles, — olles . Aber Du niußf
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esamte
Dollar : von

nur
nimr „i. Juli 1915 bis Juli 1918 ist sie jedoch, auf

^ /j  Millionen Dollar angefiiegett. Das Fehlen
eri ;nber ^nnd l m utbchrlichen deutschen Farbstoffe eröffnet- dem
«llen Mtieln neue Dahnen . Man versuchte mit

^Latzstoffe ausfindig zu tiiachen, warf sich aus neue
Kongresse und Ausstellungen, um die

veina- m '^ wCn-̂ Ur £iefc neuc  Industrie ausfindig zu machen und
Sfli ' tj,i,U’ro'tcvn' Me weitere Folge ivar, daß die chemische
iow -wE * ll,!t der Textilindustrie in Verbindung setzte, um sie
den ukht ^ 3« Morn . Und düs ist mich gelungen. Co wer-

«ewkrl u!e ani  Weltkriege beteiligten Staaten , sondern auch
%" , ]} "ach Beendigung des Krieges einen anderen . Markt,

n Konkurrenz und andere Absatzbedingungen vorfinden, als,. ,,k hip ..- ,w,u ““V “ *- vvl
'i? eingerichtet waren und mit denen sie bisher zu rechnen

rinpi* i0'- er  Wettbewerb wird unter diesen Umständen weit schwie-
si’a-ihJ! 10' - ? früher , und die Einstellung der Industrie und des
arnM « s öetI L'ÖIli fl veränderten Markt ist ein Problem , das
.Votzte Au inerksanikeit aller Beteiligten erfordert,
ineiftv Amerika bemüht ist, seinen Vorteil wahrzunehmen, be-

? le  Tatsache, daß kürzlich in Moskau der amerikanisch-russische
s ". " isvereiir mit Unterstützung der amerikanischen Regierung ein

w eröffnet hak, das für die Ausbreitung des amerikanischen
-mngets ^Propaganda machen soll und zu dem Zweck ein „Waren-
Mmum für alle Mitglieder eingerichtet hat . In den größeren
«kamen sollen Filialen nngegliedert werdest und in Chikago ein ent-
jprechender russisch-amerikanischer Verein für russische Erzeuanisse
Propaganda machest. Wie man sieht, sind die Bereinigten Staaten
vestnrbt, nach jeder Richtung ihren Vorteil wahr zu nehmen und die
sur. ihren Wettbewerb günstige Lage voll auszunutzen.

Mffamschs Fachrichierr.
ViÄwich.

'Wb Das Kriegsernährustgsanit gibt bekannt: Für dis Zeit
»lach dem 1. Januar 18.17 ist nur für Einhufer und Zuchtbullen
-Daser zur Werfütterunh  freigegeben worden. Freigabe
non Hafer für Arbeitsochsen und Zngkühe, an die zur Sicherung der
.'Herbstbestellung, sowie für Ziegenböcke, an die während der Äeck-
periode vorübergehend Hafer verfüttert werden durfte, ist nicht mehr
-erfolgt. Es kann daher die Verfüttcrnng von Hafer an diese ab
l . Januar 1917 nur noch insofern in Frage kommen, als es den
Amern von Pferden und sonstigen Einhufern gestattet ist, ihr
uvrrgM Lieh an der Pserde-Ration teilnehmen zu lassen. Im
norig 'en ist sie, soweit nicht später noch andere Bestimmungen er-
sotpen, unzulässig.
, . * Wba Durch Bekanntmachung vom 80. Dezember 1916 sind
sie Aussu.fniiigsbestimnmngen zu der Verordnung über Rohkabak
Ürl n'>r tV°r?e':' ' . ^ 2 ist bestimmt worden, daß von Zigarren und

v“ a f :ne  bestimmte Menge, bei Rauchtabak lind bei den
vtttlgften Zigarren , 60 vom lhiindert zur Verfügung der deutschen
UMÄKriegslieferung  von Labakerzeugnisien, Sitz Minden
^s -WMyleN ' zu halten sind. Durch diese Vorschrift ist der bisher
. Aeheiwe tatzächliche Zustand lediglich aufrechterhalten worben.

Hur d e Zeit vom l ., Februar 1917 ab tritt ferner eine mäßige Ein-
Mrankung der Herstellung, von Zigarren , Kau- und Schnupf-
labnten sowie von Rauchtabak ein. .Für die Herstellung von Zi-
garren , Kau- und Schnupftabak wird die durchschnittliche Verar-
beinmg oer ersten sieben Monate 1918 zu Gnmde gelegt: bei Rauch-
ravak tritt eine Berkürzustg des gegenwärtigen Standes den Ber-
«rbe -.tung um 10 vorn Hundert ein. Die Tnbakinbustrie bleibt da-
Mit noch über dem Friedensstand . Zigaretten werden von der

&,!(« >% ”• Line Beschlagnahme der Tabak-
erzeugmsse ist nicht erfolgt. Im .Kleinverkauf wird von der Maß¬
nahme laum etwas zu spüren sein. '

^' e ReichsbekleiduNgsstelleweist erneut daraus hin, daß
f 's , i a f b- ®W n j über die Bezugsschein-
Pflicht für Schuhe und die Regelung des Altkl 'eider-
T " » de! 5_ m.it dem 27. Dezember 1916. in Kraft getreten sind.
ktMen die einschlägigen Bestimmungen ist strafbar.

M btm ^ 'nweise , daß die Bekanntmachungen
noch nicht in den örtlichen Zeitungen -veröffentlicht worden seien
tmm nicht stattgegeben werden. Die amtliche AMöffentlichuna ist
nn Reichsanzeiger und im Rc-ichsgesetzblattbereits am 25. Dezem¬
ber erfolgt, außerdem ist auf die Bezugsscheinpslichtam 27. Dezem-
ver m der gesamten deutschen Presse hingewiesen worden.

'Keine U e b e r m i t t e l u u g von Kriegsgefan-
g e n e n b r i c f e n. Persthie dentlich haben Kriegsgefangene ..vor-.rrr* ne-.-'r .U --- T HT-— *--ir l,.— - -1-r-Hin■,1■ . _ .

fiÄht, ' ..veMtVli ! ' Nachrichten nach ihrer ' .He mak za sen¬
den. Eie litten , wenn sie zu Ärvrttszwecken überwiesen
sind, Mitbewohner, . die.  Verwandte -in . .Kxicgsgesangenschast
haben, den .Postsendungen .̂Liebesgaben). Briefe an ihre An-

doch jetzt nicht an Dein Lorgnügen . sondern on das Kind denken.
Du schadest ihm und Dir.

Zornig hatte sie mit dem Fuß auf den Boden gestampft.
Dies Kind! O Gott, — immer, immer das Kind! ' Ob ich

dabei zugrunde gehe vor Oede und Stumpfsinn , das ist ganz
gleich. ^

In seinen Augen flammte es.
Gstela. Du weißt, wie ich Dich lieb habe. Sei doch nicht so

unverständig . Du tust Dir selber mehr Schaden damit ' als
oem Kinde. Ich als Arzt muß das doch wohl beurteilenrönnen.

Dann fügte cr leise, fast scheu hinzu:
Freust Du Dich denn gar nicht ein dißchen auf das Kind.

Gisela ? Nicht ein ganz klein bißchen mir ? So wie sonst Müt¬ter tun?
Sie kniff hie Augen zusan,nen und sah über ihn fort.
lleberstüssiger konntest Du auch nicht fragen , Ernst . Du muht

doch jetzt zur Genüge über mich Bescheid wissen. Iä > mache doch
wahrhaftig keinen Hehl daraus . Sag mir nur in aller Welt, was
soll ich später mjt dem Kinde anfangen?

Er sagte nichts, setzte sich an seinen Schreibtisch .und stützte
schwer den.Kops in die Hand.

Sie sah vor sich hin, wie im Traum , und sagte müde, halb¬laut:
, .. .3 $ weih nicht, wie die anderen es machen, daß sie immer so

glücklich siird. Vielleicht tun sie auch nur so, — sie spielen ja säst
alle Konwdie Vielleicht bin ich euch zu wahr , — wer kann das
wifsen? .

Da stand er auf und trat vor sie hin, . —- hart und .fremd.
ach will D.r etwas jagen, Gisela, — Du bist Dein Leben laug

verwohnt gewesen durch das Glück. Da hast Du's allmählich ver-
iornt zu spüren, daß es das Glück war , was Dich umgab. Lluhen

tn • Licht, innen allen Schatten. Das ist falsch. Laß doch
mich enr wenig Licht nach innen hinein in Deine Seele um unseret-
mtuen. Denn wir leiden alle darmiter , die wir Dich lieb haben.
Nichts ist gefährlicher, als feinen Launen nachzngeben. Du trägst
jetzt d e -zerantwortiing nicht für Bich allein , sondern für ein zwei-
tes Leben. Das darfst Du nie vergessen. Und mir bist Du. Ber-
antmoiUMg schuldig für dies zweite Leben, denn Ich bin der Vater.
Wenn Du es so Wetter treibst und Gott herausforderst , kann er Dich
noch einmal furchtbar strafen. Gisela, lind davor zittere ich.

Er war blaß geworden, seine Stimme bebte.
Sie . lachte kurz aus .und ging nach der Tür.
Mache Dich nur nicht lächerlich, Ernst . Wenn Du mit Pre¬

digen fertig bist, werde ich wiederkommen.
Damit ließ sie ihn stehen und ging aus der Tür . —
Es geschah, wie Ernst gefijrchtet hatte. Gisela kam zu früh

nieder und schwebte zwischen Tod und Leben, ebenso ihr 5« nd. ein
unendlich zartes kleines Mädchen. Wochenlang war beider Leben
!>r Mfähr.

Bis .der Frühling ins Land kam und der kranken Mutter all-
mähl 'ch die verlorenen Kräfte wiederbrachte, — aanz allmäh¬
lich.

Nach ihrem Kinde fragte Gisela nicht, sie sah es kaum an.
Als sie dann wieder etwas anfstehen durfte, täglich e'inige Stun-

den nur . , brachte ihr Lies auch öfter das Kind. Die ersten Mals
beachtete sie es kämn. Aber einmal sah sie es doch aufmerksamer
an , fast neugierig.

Der arme Wurm , murmette sie leise und sichr ihm mit ihrer-
abgezehrten Hand über das Köpfchen. Lies war qlückfellg über

wer ihr .Vorschub leistet, macht sich unter Umständen der Beihilfe
zum Landesverrat — denn d e Kriegsgefangenen können .durch ge¬
heime Zeichen, uus-chlbare Schrift usw. .der Landessicherheit scha¬
den — schuldig und wird schwer, gegedencnsalls mit Zuchthaus,
bestraft.

Die Fristen für  die - »Abgabe der Steuerer,
tlaruirgen.  Den St -eueipslicht'qen. die mit einem Einkommen
von wehr als 3000 Mark veranlagt sind, sind in den letzten Tagen
zugle ch mit dcn Formularen für die Einkammensteuererklärung -die
Formulare zur Abgabe der Besitzsteuer- und Kriegsstsuererklärung
zugegarigen. Aus der gleichzeitigenZustellung der Formulare darf
nicht _etwa geschlossen werden, daß in dem Termin für me Abgabe
per Erklärung zur Einkommensteuerveranlagung auf das Steusr-
jahr 1A.7 eine Aenderung eingeireten sei. Die Frist zur »Abgabe
dikjer Stniererklärmig läuft vielmehr wie in den Vorjahren mit
oe;n 20. Januar ab. Spätestens bis zum Ablauf dieses Tages
müssen me E iikommeiisteuererllärungeki an die Vorsitzenden der
Kranll -gungskvmimffionen abgegeben sein. Für die Abgabe der
Besitzsteuer- und der Kriegssteuererklärung läuft dagegen die Frist
, Februar bei den Physischen Personen , bis zum 31. Jan.
191, vei den nichtphysischen Personen.

^ \ tteil u n g des R h ein g a u e r W e ! n b a u o e r -
eins  An die Herren Weingutsbesitzer und »Winzer ! Der Vor-
s.ü.no des Rheingauer Weinbauvereins beabsichtigt, auch in diesem
^ a';.u ' llaballauge und Schmie,seife für die Heu- und Säuerwurm-
lekainpfung für Mitglieder und Nichtmitglieder zu beschaffen. Die-
..emgyn Gutsbesitzer und »Winzer , welche sich an dem gemeinsamen
Bezüge beteiligen wollen, werden hierdurch gebeten, i,hre Ve-
jte.-ung _bis zum 15. Januar bei dem Vorsitzenden des ' Vereins
Herrn König!.. Oelonoinierat Ott in »Rüdesheim einzureichen. Für
me einmalige Bespritzung sind für % ha gleich1 preußischer Morgen
ungefähr SW Ltter Spritzbrüyr notwendig, zu deren Herstellnng

<-7 Kg. -oabaklauge und 1>< Kg. Schmierseife bedarf.
Schilling, Obst- und Weinbauinspektor der Landmirtschaftskammer.

" Spare mit Licht!  Die berühmten kategorischenJmpe-
rative der Friedenszeit hatten in den letzten Jahren mancherlei
Wandlungen erfahrcn : das „Koche mit Gas " zum »Beispiel war viel-
fach durch den andern Ruf : „Koche elektrisch und heize mit Gas !"
ersetzt worden. Die Umwertung aller »Werte und »Anschauungen,
me der Krieg mit sich gebracht hat , bedingt andere kategorische
Imperative , und der neueste von ihnen lautet : „Spare mit Kohle
uno Licht . »Wir wissen, daß wir in Deutschland einen mehr als
ausreichenden »Reichtum an den „schwarzen Diamanten " haben,
wir w.sien aber auch, daß »Menschen und Tiere und »Wägen in
diesem Augenblick zu mnnnigfachiii wichtigeren Zwecken gebraucht
werden, und daß infolgedessen die Förderung der Kohle wie ihre
Besorderung auf Schwierigkesten stoßt und, soviel als nur irgend
möglich ist, eingeschränkt werden muß. »Mit der Kohle als H e i z -
material chird, vielleicht von großen Warenhäusern und den fast
sprichwörtlich überheizten »Burcauräumen mancher Behörden ab-
öMhem nicht viel  gespart werden können. Um so größer und
vtelfaltiger sind die »Möglichkeiten, indirekt, nämlich an Licht und
x- ?~- chst Kohle zu sparen . Die .Bundesratsverordnung über
die Einschränkung des Kohlenverbrauchs, die in diesen Tagen von
den Landes - und Ortsbehörden in die »Praxis eingeführt wird, er-
schopstb:e Ersparnismvglichkeite.n nur halb. Sie beschränkt sich be-
kamitUch darauf , einen früheren Ladenschluß festzusetzen, die Licht-
rellame und die Aiihenbeleuck)tuiig der Lüden zu. verbieten, die
Polizeistunde für Gast- . und Schankwirtschaften, sowie für die
Theater und alle sonstigen Lergnügungsstäkten hcrabzusetzen, sowie
Einschränkungen im Verkehr der Eisen- und Straßenbahnen anzu¬
regen. In den »Privatverbrauch hat der »Bundesrat erfreulcher-
weste bisyer nicht eingegrisjen. und ein solcher Eingriff ist, soviel
'wir wissen, auch nicht veäbsichtigt. Die Pflicht auch des kleinen
und tlemsten Berdrauchers , au .ch b ei .s ich s e l b st zu sp a r e n .
bleibt trotzdem bestehen und kann nicht nachdrücklichgenug zum
Bewußtsein gebrachtz werden. TalsiMlich ist, namentlich an elek-
trlschein Licht, auch über die behördlckhenMaßnahmen hinaus , in
den Theatern , Gastwirtschaften, Hotels, wie ,n den Lüden und
Bureaus , auch schon vor dem ossiziellcn Schluß viel zu sparen und
nicht rnmder im privaten Haushall , zumal ja jetzt Gesellschaften
und Bergnuguugen auch im Hause, von jedem, der sich des Ernstes
der <_,ett. bewußt ist, verschmäht und vermieden werden. In Frank-
reiaj sind — dort freilich nicht aus freiem Entschluß, sondern aus
bitterster Not heraus — bekanntlich viel weitergehendcre »Maß-
nahmen als bei uns getroffen, Einschränkimgen, die sich auch auf
me »Privatlvohnung  erstreiken. Dort hat die Regierung eine abge-

stgjie El.Nschiäi?kiiNg auch für dr :r privaten Bei brauch- an Gas und
E .etlriziiät angcardnet , und zwar sur alle Haushaltungen , die lag-l ch über einen Kubikmeier Gas oder drei Hektowatt Clsktriziiat
verbrauchen. Je groß . r .der Friedensverbrauch . war , desto größer
ist die E nsclnönkung. Was aber die Franzosen könne» — so sollte
man wenigstens meinen — das tonnen wir auch! Und es wäre
ein besonders rühmenswerter Erfolg, wenn wir bei einem Ver¬
gleich,jagen könnten: sie — müssen, wir — wollen!

Meobadcn . Um die Nenjahrstrinkge .'der betrogen ivurden die
Angestellten einer hiesigen Trottoir -'lieinigungsgesellschast. Ein
„guter Freund " war ihnen zuvorgeiommen und hatte gerade in den
besten Häusern, die 'Gelder unter falschem Vorwände eingesammelt.
Er ist inzwischen erkannt.

wc B e z i r ks a u s schu ß. Der Oberkellner Hermann Hehner
in Dotzheim will im „Weitburger Tal ", und zwar in dem Wiesen-
gelände, ein Wohnhaus nebst Oekonomiegebäuli-Hkeiten zu dem
Zwecke aufsührcn, dort eine ländliche Wirtschaft einzürichten. Cü
bedarf dazu der Ansiedelungsgenehmigung, welche ihm zunächst um
deswillen versagt worden ist, weil es sich bei dem anschließenden
»Wege nicht um einen befahrbaren , jeder Zeit offenen Weg im Sinne
des Aiisiedelungsgejetzeshandle. Infrage kommt der Dotzheim mit
der Eisenbahn-Station Chausseehaüs verbindende Talrandweg.
Dieser befindet sich vollständig auf der Viebrichcr Gemarkung,
deren .Wald sich rechts anschließt, wührelid links die Dotzheimer
Wiesen sich hinziehe». Der erste, in dieser seit 6 Jahren ' in der
Schwebe befindlichen Sache ergangene Entscheid lautete dem -®e°
suchsteller ungünstig. Das bet'resfende Urteil aber wurde wieder
aufgehoben, und bei Gelegenheit der wiederholten Verhandlung er¬
ging Beweisbeschluß nach der Richtung, daß bezüglich des Cha¬
rakters des in Frage kommenden Weges Erhebungen zu machen
seien. Während Biebrich den öfsentlichen Charakter des »Weges in
»Abrede stellt und der Llnficht ist, daß es sich lediglich um einen Holz¬
abfuhrweg handelt, stehen der Gejiichsteller sowie die Genieinde
Dotzheim aus dem entgegengesetztenStandpunkte . Der Forstfiskus
dagegen unterstützt die Meinung des.»Biebricher »Magistrats und be¬
legt sie durch verschiedenezur Vorlage gelangte Aktenstücke. Daß
der Prozeß sich so weit in die Länge gezogen hat, erklärt sich zum
Teil aus dein Umstande, daß nach und nach 3 verschiedene »Par¬
zellen als Llnsiedelungsgrundstückein Frage kamen. Im Verhand¬
lungstermine gestern vor dem Bezirksausschuß behauptete der Ver¬
treter des Klagers , der Magistrat von Biebrich habe früher den
öffentlichen Eharakier des Weges ausdrücklich zugegeben. Es er¬
ging schließlich Beschluß ans Vornahme einer Ovtsbesichtigüng durch
einen Kommissar des Bezirksausschusses.

wc Mittelst Einbruchs wurde während der Nacht vom 30. zum
31. Dezember aus einem hiesigen Geschäfte ein »Posten Leder im
angeblichen Werte von 500 »Mark gestohlen.

— Der Diimchener Architelt, »Professor der »Baukunst an deck
Technischen Hochschule München, Augüst Thiersch, ist, 73 Jahre alt,
in Zürich gestör ten. — Thiersch, ein geborener Marbukger , ist der
Erbauer des »Wiesbadener Kurhrttkfes und hat gemeinsam mit Lauter
auch die Mamzer Straßenbrücke erbaut.

wc Die Anfuhr von Gemüsen sowohl wie von Obst wird mit
jedem Tage knapper. Auch Orangen und Zitronen gibt es, feit diese
durch die Zentral -Einkaufs -Gesellsehnst vermittelt werden, nur in
geringen Äienaen. Merkwürdig ist die Tatsache, daß in diesem
Jahre , im Gegensatz zmn vorigen, meist wieder italienische Früchte
aus den Marti kommen, und nur wenige spanische. Die Presse
für Orangen sind gegen früher um etwa das »Bierjache in die Höhe
gegangen.

wc Das Schöffengericht verurteilte die erste Verkäuferin eines
hiesigen Damen -KonfeNionshauses, welche das Geschäft längere
Zeit hindurch schwer bestohlen hatte su. a . um seidene »Blusen im
»Worte von 500 Ji ), zu zwei »Monaten Gefängnis.

fe S chö f f e n g e r i ch t. »Wegen Beleidigung des Bürger¬
meisters von Dotzheim wurde die, Ehefrau Henriette B . von dort
mit 10 Mark Geldstrafe von den Schössen belegt. Sie hatte be
hauptet , daß, wenn arme Leute ein wenig Holz holen, gleich An¬
zeige eistaitel werde, wenn aber Einer für den »Bürgermeister 'Laub
und dergl. aus dnn Walde heimdringe, jo werde das nicht gesehen.
-- Der 68jährige .Invalide H. K. sollte einen »Brief vom Magistrat
in Biebrich an einen »Arzt in Wiesbaden überbringen , in dem das
Ergebnis der Unlersuchuiig eines .verkriipp:l-:en Beines des G. zu
lesen war . »Au» »Neugierde öffnete G. den Brief . Wegen Vergehen
gegen das Briefgeheimnis nahm das Gericht den »Neugierigen in
eine Geldstrafe von 3 Mark . — Im Oktoinr 1916 verkaufte der
Weinhänolcr Rtkoläüs K'ohlhaas in Wiesbaden n.t die Firma <5 . u.
H- in »Rüdeshttin 10 000 Flaschen Rotwein zur Heeresliescrung an
die Westfront und zwar die -Flasche z» 1,45 -Mark . Die Firma
lieferte den Wein nach dein Westen weiter und zwar 5000 Flaschen
zu 1,75 Mark und 5YH0 Flaschen zu 1,85 Mark die Flasche. Kohl-
haas Hörle nun vün -dein „glänzenden Geschäft", das S . u. H. mit
seinen Weinen erzielt. Um nun auch an dem 'OiKuinn zu partizi-
pitzrtn, schrieb er an die .Finna einen »Brief mit der Forderung,

d:es winzig kleine Anzeichen von Teilnahme.
O, es ŵürde schon werden mit Gisela, — ganz allinählich, —

ganz allmählich. Die Mutter .in ihr mußte ja nur erst geweckt wer¬
den, sie war wohl nur eingeschlasen im Laus der Jahre unter dem
Ballast von.Aeußerlichkeiten und Flachheiten. O, Gisela würde noch
eine gute Mutter werden, sicher, — ganz sicher.

Lies war so voller Hoffnung nach dem kleinen Erlebnis.
Am nächsten Tag , als sie wieder bei der Schwägerin war und

das Kleine nebenan schrie, wurde Gisela unruhig.
_ Ich weiß nicht, sie schreit jetzt immer so viel. Es wird ihr

docy nichts fehlen? Findest Du sie auch so zart . Lies?
Lics beruhigte sie und war wieder ein Quäntchen glücklicher

als gestern über Gisela.
Als sie fortgehen wollte, traf sie Ernst c» is der Treppe . Sie

streckte ihm beide Hände entgegen.
Ach, Ernst , ich freue mich ja so mit euch, daß nun alles glücklich

vorüber Gisela zeigt auch schon viel mehr Interesse für das
Kind, — wirklich, — sieh mich nicht so nngiäubig an.

Er holte tief Atem. Es klang fast wie Seufzen.
Wenn wir nur das .Kind durch bekommen, sagte er leije, — es

ift sehr schwach und zart . Es kann ja ein »Wunder geschehen, aber
— ich glauh's nicht.

Es klang so traurig und hoffnungslos , als er das sagte.
Ach, Ernst , auch ihr »Äerzte täuscht euch oft. Es kann doch

noch alles gut werden. Denn ich glaube bdstimM, das Kind ist
Gisela geschickt, damit sie anders dadurch wird . Sie ist es schon
jetzt.

Er gab kerne Antwort und ging still .nach oben.
Da fand er Gisela an der Wiege der Kleinen, die einge-Silafen'war. Wie ein freudiger Schreck suhr's ihm durch dielieber.
Cr beugte sich über sie und küßte sie auf die Stirn.
Dann sah er auf sein Kind, dies winzig flackernde Lebens-

slammchen, das kaum schon daseinsberechtigt s-hien.
Mit großen Augen hing Gisela an feinen Lip
»Wie findest Du es heute, Ernst?
Gr jäh sie nicht an . Sie hätte sonst gemerkt, daß er log.
Ich denke besser.
Er beugte sich ftos herab und lauschte auf den Atem des kleinen

schlafenden Wchens.
Ernst — — ihr Stimme klang scheu, wie von verhaltener

Angst, bitte, Ernst , — sag mir die Wahrheit , — glaubst L», daß die
Kleine durch meine Sckuild so schwach und matt ist? Weil ich nicht
vorsichtiger war vorher?
.. . . ^ richtete sich aus und sah sie an . »War das Gisela, — seine
©sitlc , die so fragte ? In seinen Augen stand eine heiße, starke
Freude.

Gisela, sagte er leise, — das kann niemand wissen. »Mach Dir
letzt kerne »Borwürse.

Ihre Lippen waren weiß geworden.
Dn ineinft, es hat jetzt fernen Zweck mehr, — es ist doch zu

spät jetzt? Es ist nie, nie wieder gut zu machen, was ich einmal
versäumt habe?

»Als er ihr keine »ktnlwort geben konnte, stöhnte sie, — wie
unter einem »Psitfchenhieb.

Ernst . — fei barmherzig , — muß das Kind sterben?
Cr führte sie von der Wiege ins Nebenzimmer.

~ Ans er aller Leben steht in Gottes Hand, Kind, — auch mit dem
stärksten kann es niorgen schon zu Ende sein.

uppen.

Da stieß sie ihn von sich, daß er taumelte. Ihre »Augen waren
grün.

.Ernst — Du willst mir nur nicht die Wahrheit sagen, — Du
belügst mich, — aber dann, — dann, — wenn es doch jo ist, wenn
es zu schwach ist zum Leben, — wenn es sterben muß, — dann,
dann bi» ich seine Mörderin!

Sie schrie es in -namenloser Angst und Pein . Er wollte den
Arm um sie legen, sie-beruhigen, denn jede Aufregung konnte ihr
schaden, — aber sie ließ es nicht zu.

Ernst, warum bist Du denn »Arzt geworden? Warum kannst
Dil ja vielen, vielen helfen, und nur Ds 'iiem e'genen armen , kleinen
Kinde nicht. O Ernst — sie sicl in die Knie und umklammerte seine
Füße , — lei barmherzig und hilf mir . Stette Dein Kind! Wenn
das Kind n'cht gesund w rd, kann ich nicht mehr leben. Denn dann
habe ich's getötet. Jawohl , — ich, — mit meinem Leichtsinn. Ernst
ich bin nicht so schlecht wie Du dentst, — cs ist etwas wach gewor¬
den in mir , was tot war.

Dann sprang sie aus und lachte, hart und bitter wie früher.
O, über ölich »Äerzte! Nicht einmal so mel habt ihr gelernt

in all den Jahrhunderten , einem winzig kleinen Menschenwefen
sein Leben zu erha-ten. O, wie ist sie so erbärmlich euere Kunst!

. Er war zu Tode erschrocken. Er wiißte, sie wurde wieder trank,
wenn sie sich so aufregte.

So redete er denn ans sie ein, beschwor sie, ruhig zu werden,
versprach ihr, daß das Kind wieder ganz gesimd würde und brachte
sic m't großer Mühe und Not zu Bctt.

Dann faß der müde, überwachte Mann an ihrem Bett , bis sie
eingeschlasen war . Als er endlich ihre ruhigen, gleichmäßigen »Atem¬
züge hörte, schlich er sich hinaus in das andere Zimmer , wo die
»Pflegerin̂ mit dein Kind' schlief. Länge, lange sah er an der
Wiege seiner Kleinen, im matten Scheine der ftackernden Nacht- '
lampe.

Teilnahmslos , apathisch lag das Kind dn, alle Nahrunn ver-

Der große. »Arzt, den sie viele Meilen weii im Umkreis an ihre
Krankenbetten holten, dessen Ruhm man sang in seiner Klinik, in
ganz Königsberg, — der zu denen gehörte, die man „Männer
des Lebens " genannt , — er saß heute nacht machtlos, ratlos an der
»Wiege seines einzigen Kindes. Und er mußte, daß er, wenn er
dieses Kind verlor, noch viel mehr verlor . »Nämlich das neu aul-
keiinende Derträum seines Weibes, — die fern, fern winkende Hoff¬
nung, ihre Seele zu geromnen.

Manchmal stöhnte das K'nd, — schwach, — kaum hörbar
An der einen Soii .- der »Wiege saß er, die Uhr in der Hand,

— an der anderen die »Wärterin , Sv rannen die »Nachtstunde!! —
langsam, — schleppend.

Innner schwächer atmete das Kind, immer unregelmäßiger
Er wußte , jetzt kam das Ende. Jetzt hauchte d'ejes zit¬

ternde, kleine Leben fernen kaum empfangenen Obern rrneder aus
Sollen wir d'e Mutter rufen ? fragte die Pflegerin leise
Er schüttelle den Kopf.
Dann beugte er sich' lauschend herab . — tief, tief — bis sein

dunkler .Kopf auf die winzigen klc ncn Brust lag.
Er Hörle nichts mehr pochen da drinnen - - nichts mehr.
Eine Tormblässe gina über fein Gesicht. Hatte er denn da«

nicht schon lange gewußt ? Hatte er denn immer nach Hoffnung»svi ' u tu .

(Fortsetzung folgt.)



Mnerhalb drei Lage Ihm 1500 Mark Muwcisen , andernfalls er fo-
fml die Firma wegen Miegswucher bei dein Stellvertretenden
Genera !kommando anzelgen würde . Die Firma drehte aber den
SpleK herum und verklagte ihr, wegen vMrchter Erpressung. In
der Berhandlung wurde festgestellt. daß nach Abzug der n'olwcn-
o gsten Unkosten der F rma von dem Geschäfte höchstens 1K00 Mark
Gewinn verblieben. Lac, Gericht £«m zu dein Sck,luß, daß vcrsuchre
Erpressung vorliege und erkannte gegen Kohlhaas auf eine Ge¬
fängnisstrafe von einer Woche. Ein Monat nxir beantragt.

u ^ err  ^ Qj or  v . S . am Dienstag vormittag
wa< fc ? 4DtIIc "erreifen wollte, stellte er feine Reisetasche auf dein
aiahnsteig neben sich auf den Boden. Nach einigen Augenblicken
war sie spiu los veigchmunden. In Verdacht kani der 13jährige Aua.
Schömberg, der nach längerem Leugnen . die Tat zugab. Dem Be-
ftohlencn kanme sein (Tflentum wieder zurückerstattet werden. —
-vie Dtcüftuhle von Lebensmitteln auf dem hief. Bahichofe mehren
stch in unheimlicher Weise. Jetzt gelang es, einen der Täter in der
Person oes umglöhners N. zu erinitieln . Eine Haussuchung bei
diejem hatte Er,olg . — (s;n hiesiger Einwohner erhielt von seinem
Sohne aus Wolhynien e.yen Schmetterling zugeschickt, der in le-
aendem Zustande hier eingetroffen ist. — Ein gemeiner Buben¬
streich wurde in der Neujahrsnacht in der Bicbricherstraße verübt.
Das Zugarigslor Zum Hause Blebricherstraße 16 wurde ausaehänqt
und quer über das Gleis der Elektrischen Straßenbahn gelegt. —
i rtl Neujahrstage fräst 7 'A Uhr erschien bei der Frau des feit
. ^ "dren vermißten Joh . 5)orn von h'er ein zirka 2S>ähriqer
junger Mensch,und teilte ihr mit, ihr Mann sei als Gefangener

^ertzInfe. Korsika. Er fei von ihm beauftragt , ihr die Grüße
|S ref -v-nnnes zu überbringen . Der Freinde erzählte, er sei als
Zustaufchgefangener ausgeliefert worden, wei! er neben anderen
Gebrechen vier künstliche Rippen habe usw. Zum Schluß verlanqt-
er als Reifevergutung von Essen den Belrag van 14 Mark . Frau
Horn, d e an der Wahrheit der Erzählungen Zweifel schöpfte, ent-
toJtu !- smem Borwand und benachrichtigte einen

- 2t, 5 bu’fer >n Sicht kam ergriff der Schwindler
eiligst die Flucht, setzte trotz feiner „künstlichen Rippen " über Gar-
Verfolgung^ sonstige H.ndernlsse hinweg und entzog sich so seiner

Frauenflein . Dvr wenigen Wochen mußte ein Landsturm-
rnann von hier innerhalb weniger Tage mit seinen beiden Söhnen
' 'Z <? Cn>r-n ^ n-„ Der Zufall fügte es. daß der Batcr zu seinem
ältesten Sohne , der icyon mehrmals verwundet war , in dieselbe
.5rompcrgme fflui unb nun beibe ncocncinanbcr ffeben.

Rordensiadk. Am 3. d. Mts . wurde unter ungewöhnlich zahl¬
reicher Beteiligung unser Mitbürger Sande ! Weis zur Grabesruhe
gebettet .Der im 65. ,Lebensfahr .Verstorbene ist als Getreide- und
Proüuttenhandler auch in weiteren Kreisen bekannt geworden. Im
letzten Jahre war ihm von ffaatsweaen der Ankauf landwirlschait-
lichcr Erzeugnisse für die Reichsverieilungsstelle in Berlin 'über¬
ragen . Die Gedächtnisrede auf ihn hielt in Bcrbindenmg des
Raob -ners Dr . Kober (Wiesbaden ) Rabbiner Dr . Appel aus
Bingen.

Eltville. Etwa 25 Prozent aller von hier eingerückten Soldaten
haben das Eiserne Kreuz erhalten.

Johannisberg . Zum Leiter der Domäne Schloß Johannisberg
wurde Rentmeister Haas ernannt.

Stephanshaufen . Pfarrer Dr . Wilhelm Fischbach hier , wurde
zum Domkap.tuiar IM Limburg gewählt.

Vermischies.
Aus den Deinbaugebieten . Die Arbeiten in den Weinbergen

wurden nach Möglichkeit gefördert. Geschäftlich herrscht sehr reges
Leben, und die Umsätze haben eine ungeahnte Größe erreicht. In
Rheinhessen wurden für das Stück Ist! 6er i;r Zornyeim 2400 Jl, in
Rierstem bis 3000 Jl, Spiesheim 2200 ,.(£, Ockeiihein, 2400 Jt
Oppenheim 2560 Jl, Alzey 2100—2200 Jt,  Udenheim 2100 Jl'
Guntersblum 2500 Jl und in Bechiheim 2400 Jl, für das Stück
1915er in Alsheim 2000 Jt  und in Ockenheim 2800—3000 Jl be¬
zahlt. Im Rheingau wurden bei starker Nachfrage für das Stück
1916er bis 2600 Jl angelegt. An der 'Rahe kostete das Stück 1916er
im unteren Gebiet 2300- 2500 Jt, in den Seitentälern 2000 bis
220» Jl, das .Stück 1915er in Bingerbrück 2500—3000 Jl. Am
Mittelrhe !» südlich von Koblenz brachte das Fuder 1916er in Steeg
2000—2200 Jl. An der Mosel Hallen die Winzer zurück, west sie
höhere Preise erwarten . Im Gebiet der oberen Mose! stellte sich
das Fuder 1816er bei den zahlreichen Umsätzen auf 1500—1700 M
während an der mittleren Mosel 1800—2100 Jl angelegt wurden!

Ein deutscher Junge . Das Delinenhorster Kreisblait veröffent-
l.cht folgenden Brief aus dem Felde : „Ick, bin Leutnant in einem
Artillerie -BWillrW Kommt da neulich ein schmucker Bursche in
feldgrauer Artillerieuniform in nie neu Unterstand und sagt: ,,'n
Tag , Herr Leutnant , ick bin der Bruder vom Kanonier N N der
nicht vom Urlaub zurückkehrt. Mein Bruder hat sich in rn La-
^cirett begeben. Ick Hab' m r seine Kluft angczoyen und bin auf
seine Papiere hierherjefahren . Ick bin str der ^Jugendmehr jo-
wesen, Hab mir immer freiwillig gemeldet, man bat mich aber
wegen meiner Jugend n'cht jenommen!" Der Bursche ist 17 Jahre
alt . Soll man so etwas für möglich halten ? Doicknvsig verdient er
lner fe n Esten in t Kartoffelschälen und Holzhacken, bis ich weiters
Jugend !" "0" ^ crer ^ "stanz erhalte . Das ist Deutschlands

Die erste eiserne DürgrrmAsterkette . Die städtischen Körper¬
schaften von Göttingen haben auf Anregung des Magistrats oin-
stimimg beschlossen, die goldene Amtskette des Oberbürgermeisters
der Goldfammelftelle der Reichsbmik zu überweilen . Professor
Bruno Paul in Berlin , welcher seinerzeit den Entwurf für die
Kette fertigte, har Vorschläge gemocht für die Herstellung einer
eisernen Kette, zu der einige Teste der alten Kette verwandt wer¬
den sollen. Dieses Vorgehen wird sicher anderwärts Nachahmung
fmbtn . u

Sehr günstige ErgelmMe mit der Fütterung von aufgeschlosse¬
nem Stroh . Nach einer Verössenttichung des Preußischen Land-
wrrtschastsministeriums ist der Aufschließungsprozeß nach dem
Verfahren in der Papierindustrie (Oexmann) ganz ausge¬
zeichnet gelungen, denn sowohl die organische Substanz , wie die
stickstofffreienExtraktstoffe und ganz besonders die Rohfaser zei¬
gen eme ^»erdanüchieit, die nahe heranreicht an diejenige, die bei
vollkommen aufgeschlossenem Stroh (mittels Druckgesäßen) er-
f'klcht werden kann. Ein mit Strobstoff gefüttertes Pferd nahm
in 18 Tagen von 437 Kg. auf 471 Kg., also um 34 Kg. an Lebend-
gewicht zu. wahrend ein anderes , das statt des Strohstoffes 12
Pfund Kraftfuttergennsch und 4 Pfund Heu mehr erhallen hatte
knapp aui 400-Kg. Lebendgewicht zu erhalten war . An 20 Zug¬
ochsen wurden täglich 30 Kg. Kraftttroh auf den Kopf gefüttert sie
nahmen das Futter gern auf und blieben leistungsfähig : Gewichch-
feststellungcu konnten noch nicht vorgenommen werden Unter
Leitung des Hanpimanns Wrcde vom Kriegsausschuß für Ersatz-
futter wurden mit 2 Versuchsreihen von je 30 Stück Kühen die
größtenteils am Ende ihrer Laktationsperiode stände», Fütterunas-
versuchc in der Weise ongestellt, daß die eine Reihe das bisher üb¬
liche Futter weiter crfjieft, während der zweiten Reihe Kraitstroh
in verschiedenen Gaben verabreicht wurde . Das übliche Futter
bestand bei der einen Reihe aus 30 Kg. Runkelrüben , 1 Kg. Napf¬
kuchen, 1 Kg. Kleie, bei der anderen Reihe aus Z Kg. Heu, 5 Kg
Haferstroh. 10 Tage lang wurden 10 Kg. Rüben durch die' gleiche

-Menge Kraststrob. in den folgenden 10 Togen 20 Kg. Rüben unter
Zvgabe von Kg. Kleie durch Kraststroh ersetzt, mehr als 20
Kg. also 40 Pfund nassen Kraftttrohes auf den Kopf nahmen d>e
Tiere nicht auf. In der ersten Periode (10 Kg. Kräftltroh ) ist d?r
Milchertrag unter Berücksichtigung des Laktationsrückganges in
beiden Abteilungen derselbe gebliebn. In der zweiten Periode ist
in der Kraststroh -Abteilung der Ertrag auf das Stück und den Tag
um 0,59 Kg. zuri -ckgegangen, Dabei hak sich aber ergeben, daß die
Futterkosten für l Liier Milch bei der Kraftstrohration ,wesentlich
bmiger waren , al« bei der R '.ihenration . Von Mastschweinen wurde
Kraftstroh ebenfalls ausgenommen, es . wurde, wie cs aus dem
Laugekeflel kam. mit dem übrigen Futter — Küchenabfälle aus
den Haushaltungen d»r Kolonie Dohlen, — vermischt Die Ver¬
suche find noch im Gauge . Rach den bisherigen Ergebnissen sich!
also fest, daß das oufg, -chlvl'ene Stroh ein ausgezeichnetes Futter
für Arbeitspferde und Rnv- chieu ist. - daß es ober wahrscheinlich
auch für Milchvieh- und Schweinefjitterung mit bestem Ersolaverwendet werde» kann. '

Gegen den Preiswucher im stohicnhandel rrchiei sich eine be¬
sondere Beifügung des preußischen Handelsministers . Es bestehe,
jag! der Miinjter , die Geja1,r, daß besonders der Plch,- und der
u *c'rV1flrl®c^ unter der Behauptung weiter stark gesttegencr eigener
Unkosten zu einer Preiserhöhung schreitet, die zu der der Koblen-
Industrie -n keinem angemessenen Verhältnis steht. Die Prei ---
pnifungsstellen sind unverzüglich auf eine Prüfung der Angelegen-
he t hmgewiesen worben. Es sollen frühere Preissteigerungen
nachgeprüst mrd liebe Nietungen unnachfichti ch geahndet werden.

lieber das schwere Unglück aus der Mosel bei dem dunh seine
sa,one Enge bekannten Weinort Beilstein, das 'größte, dessen man
sich dort erinnert , ist noch solacndes mitzuteilen : Der Fährmann,
der sich auswärts befand, hatte die Führung des Nackens zur llcbcr-
sayrl au, das andere Ufer seinem ettva 16 Jahre alten Sohn über-
lniseii. Be! d:r starken Hochwasserströmung r.ß das Fährseil , zu¬
mal da de. Kahn auch sonst zu schwer belastet gewesen sein soll,
icr Rachen lief dann voll Wasser und sank, Eis Personen , meistens
Einwohner aus Ellenz und Poltcrsdors , ertranken . Drei andere
.Rn,ährende , davon zwei Schüler der Höheren Schule in Köchen,
und ein Mädchen aus Poltersdorf ivnrden gerettet. lDannch würde
jlli) dle orste Meldung , daß etwa 20 Personen sowie ber Fährmann
ertrimken seien, glücklicherivcise nicht bestätigen.)

Roigcld in Thüringen . Infolge Mangels an Kleingeld hat die
Regierung der tturiientumer Reuß den Gemeinden die Einführung
von Kleinmechselgeld in Papier,narken gestatttt . Triebes hat als
die erste in, Fürstentum Reuß j. L. mit der Einführung b»go,men:
nachdem in Reuß ä. L. die Stadt Zengenroda mit der Äusgabe von
Eradrnoten vorgegangen ist und damit gute Erfahrungen ge¬
macht hat. ^ *

Zur Ermordung Äasputins . Der M.önch Rasputin war der
mächtigste und auch der gefürwtctste Mann des großen Zaten-
rciches. Er beherrschte vollständig den Zaren , dcr ohne ihn nichts
uniernnbm . Bor allem benutzt.' Rasputin je nen großen Einfluß
-™^ m lc  der Kirche auszubreiten : Nikolaus war die Puppe
de: Meliopolile ». Mancher Dllnister, so Ehwostow und Gorcmnkin
verdankt ihm seinen Sturz . Der Mord an Rasputin scheint mit
emem izainilicnskandal in Verh .nduna zu stehen, worin er^schon
des Oefteren verwickelt war . Sa wurde Rasputin einmal von dem
Großfurstcn Michael Petrowitsch wegen häßlicher Begebe,cheilcn.
woran die Großfürstin teilgenommen hatte, öfsenttrck gründlich
verprügelt . Llerschledene Male schon wurden Attentate ans den
allgemattigen Mönch verübt, dieses Mal scheint ihn das Schicksal
ereilt zu haben. [•

Mackensen als Dichter. Aus Danzig schreibt man der F . Z.:
Der humoristische Plauderer eines Danziger Blattes . Rentier Vo-
guttke, hatte gelegentlich des leizten Geburtstages des Generalfeld¬
inarschalls v. Mackensen in -seiner Woche,iplanderei die Frage anf-
gemorfeii, ob der Feldmarschall der alten Stadt Danzig auch weiter !
trech bleiben werde. Darauf hat Mackensen mit nachstehendenVersen geantwortet:

„Der Herr Pognltke fragt mich an,
Ob ich tat treu verbleiben
Dem alten Danzig . An den Mmin
Muß ich denn doch mal schreiben:
Ja , ahnen Sie nicht, Herr Rentier,
Wofür ich rastlos reite.
Wofür in Kälte, Regen, Schnee
Ick, unentwegt hier streite?
Doch nur allein , „ in inöglichst schnell
— Sobald es geht in Ehren —
Nach Friede,isschliisseauf der Stell'
Nach Danzig heimzukehren!
Und sollte jemand Zweifel nach
An meiner Treue hegen,
So sagen Sic ihm, bitte, doch
— Recht deutlich meinetwegen —
Der Feldmarfchäll in Bukarest
Ist Danziger geblieben,
Gehört zu uns , in Treue fest:
Er hat mir ’s selbst geschrieben."

3c4tgei *mfte Betrachtungen.
, (Nachdruck verboten.)

„Sie wollen keinen Frieden ".
Kam da ins Land ein neues Jahr — mit Hellem Glockenklingen

— das von der Welt berufen war , —--den Frieden ihr zu bringen.
— -schon leise in- die Herzen zog — ein stilier Fricüensalaube , —
L.od, lcivor — in die Jt, 'e siog — die sanfte Friedenstaube.

^evie wollen ja den Fri -den n cht — die Vielverbandsgenosjen,
— öie fürchten wohl das Strafgericht , — da so viel Blut gcslosje" , --
— Sie achte» nicht der Völker Not , — dcr kleinen wie der großen.
— da sie das Friedens -Angebot — frivol zurückgestoßen!

Das Mcnfchlichkeitsgcsühl erstarrt — bei solchem Frevclspisie
— nun geht es roc.ter hart auf hart , — nun steckt das Schwert d!c
,sicie. — Die Frevler , d e den Friedensklang — gewaltsam tolge-
schwiegen, — sie wollen Deutschlands Untergang — und wollen -rst
noch siegen! — — '

Sie haben noch den größten Mund — und sind sehr groß im
prahlen , — sie lügen alles in den Grund — und drück"» die Neu-
ttalen . — Und dennoch wankt bereits ihr Thron , — sie fühl'» den
D-uck nicht minder, — Herr Asuith nahm den Abschied schon —
und Jofsre den Zyluider ! -

Dcr eine geht, der andre kommt, — ein Schreier folgt dem
Sch re er . — doch das Geschäft besorgt er prompt — und spielt de
olle Lei,er : — Wie wollen (siehe Griechenland) — die kleinen treu
bclchutzen, — dock, wer uns jemals widerstand, — der kann der Welt
nichts nützen! --

Sie führ '» die Völker hinters Licht — mit großem Rede¬
schwalle, — sie wollen ja den -Frieden nicht — und stell'!, ihm ein-
Falle . — Sie um so brav und ehrenwert — und spielen m:t dem
lieben, — wohlan, nun wird das deutsche Schwert — d e rechte Ant¬
wort geben! — _

So zieht Alldeutschlands wackre Wehr — aufs neu dem Feind
Fügegen , — auch wird ein großes Heimatheer — sich arbeit -ssien-
mg regen. — Em Kriegrjah .- und ein Arbeitsjahr — begann, wir
omern wo ter — bis es fick, wandelt hell .und klar — zum Friedens-
,ahi . - , Ernst Heiter.

8uV*t»etf. Der im Laufe der Krou ungsfe,erl,chkeiienaus der
«tefanskroiie in Verlust geratene Edelstein, ein Topas von großer
o ^ chEit, wurde in der Matthias -HaupUröuungskirche wiederge-

Markmrg. Ms selbstlose Leute erwiesen sich tre 130 Ein-
des Dörfchens Cvriexwetmar . die für die Hindenburgspende

f>eiwillig 1800 Pfund especk aus ihren Hauslchlachtungcn nnf-brachten. '
^ ---? ^ " gart . Die bürgerlichen Kollegien haben ans An!aß seiner
Millionenstifmng für den Neckarkanal Doktor Robert Bosch zum
Ehrenbürger von Stuttgart emannt.

Berlin . Der Mordversuch einer Krankenpflegerin gelegentlich
einar Nachtwache bei einer kranken Greisin in der Büiowstraße ist
stBt aufgeklärt . Wie die Ermittelungen ergeben haben, ist die ge-
sahrlick>e angebliche Krantcnpslegeri » eine gewerbsmäßige Schwind-
lerm , die Sck)Iafstellendiebin Meta Stahr , die der Greisin ' bares
©elb und Nahrungsmittel stahl und dann die Gashühne öffnete, um
einen Solbstmord der Bestohlenen vorzutäuschen. Aon dem Ver¬
bleib der Verbreck,erin hat man noch keine Spur.

London. Bei einem Eisenbahnunglück bei Edinbura wurden
11 Personen getötet und 43 verwundet.

Rangerhöhung . Lehrer : „Hans , wie heißt der König der
Tiere ? — Hans : „Das Schwelm"

Aeueste Füchrichien.
An» den heutigen Bmliner MorgenbMter «.

(Prioattelsgrnmme .)
n , ®, cr ^i rt- ®a:> »Berliner Tageblatt " fd,reibt: Durch die
Ententepresse klang die Absicht, diesmal mit der griechischen
cLil ™ ™ nenfiMyu machen. Es scheint, daß auch bei den
Griechen die gleiche Abs,a,t besteht. Jedenfalls würde das auck, der
awoam ' wnd" " d!'5 d '̂ Nachnchten bestätigen, daß der GeNmle
^M N ^ Parlament emzuberufen und ihm den Plan
M!rL 9Ü°bv , ^o lln!, ü(,C?on ^e Entenre vorzulegen. Dann hätte
5 ,°b 'ch d e Gewaltpolitik der sogenannten Schutzmächte das ge-

Mic iScuciitei! dessen erreicht, was von Slnfang an ihr Ziel rvar.
Sie hatte zwar von Griechenland das Aufgeben feiner Nautralität

ikt umgekohltein Sinne wie es von ihr geplant und
mit ^Ben .stlos vereinbart war . Ob der große Kriegsrat in Rom.

Br,and , Lyautey und derzu dem sich außer Lloyd George auck,
englische Generalstabschef nach der italienischen' Ha^ tstadt begeben
haben, mit diesen Dingeir in Zusammenhang steht? "

In verschiedenen Blättern heißt cs, dcr Reife Lloyd Georacs
«lobere Bedeutung für die Onenstrage , als für die Friedeno-

frage belgetnessen und die Fortsetzung des Säloniki-
Unternehmens als in Frage stehend  bezeichnet.
lei ^ onücreii Biüttern lieft man, da - Bevöikerunq von Athen
st, auf dem höchsten Punkt der Erbitterung  wegen
-d°̂ der Entente verhängten Blockade nngelangt und sie ver¬
lange letzt von der Regierung eine ultin,atumartige Note an den
fordert "werd? ' Einstellung der Blockade sofort ge-

B erG n. Die Flucht der runiünischcn Bevölkeruna aus den
von dem Feinde bedrohten Gebieten nimmt einen ungeheuren Um

mSw*  K, mÄgr s” *4 4Ä

stSSSHSSs
ri/nofanb ^ Lage gegen.

Dänemark und die Entenkeanrwori.
K o p en Hagen, 5.  Januar . Der König von Dänemark «

fSfirte mFeiner Neujahrsreüe . er hoffe, daß die Pflanze Iw h.’r
Jintgft der erste Keim gesetzt wurde, wachsen und als reife^ rnüt
den dauernden Frieden bringen würde. Innerhalb der divlmnati
sche,iKre,seÄ .openhagens verlauiet , daß es nicht ausgeschlossen ^ei'zu Verhandlungen zu tommen, die die eiaeiir!ick,ev̂ tt-,-i»r>„, '
Handlungen vorbereiten würden . ngemlicheir Ftiedensoer-

Buniss Wlerts,.

1

i

v Abna Rachem. 3. Januar . In dem lenachbarten Beilsiein an
der »Mosel ,anr heule nachm ttag die Fähre . Etwa 20 Personen,
meistens Frauen und Li nder, sowie dcr Fährmann , ertranken.
Zwei Kinder wurden gerettet.

Mannheim . Ein hiesiger Schmuggler, der von der Statin,
»wßc Vorräte von , Schinken. Speck und Wurst , sowie

^ak,lre.a,e Hasen und Rehe m seine Heimat schaffen wollte, wurde
Ouit rwijchj unk) ihm die gesarnte Beule ubgenonrmen.

^ Koblenz Umveit der Landebrücke der KLin-Düsseldorler
,",’,?I erJ5U'̂ °b e"z lag ein großer Elevator der Koblenzer Bagger¬

gesellschaft vor Anker. Der Elevator wurde nun durch den toben-
oen Stunn vorgestern auf die Sette gelegt, so daß das Wasser zu
den Fen,terluken eindringe,rx konnte. Der Elevator , schlug infolge-
l,?isen mn unb sank auf der Stelle . Mit knapper Not konnten die
a,t , dem Fahrzeug sich befindenden Leute sich in Sicherheit bringen
Die Hebungsarbeiten können erst bei fallendem Wasserstande aus-geiuhrr werden. ,

Kölm Im benachbarten Bergifch-Gladbach begab sich ein tbe-
ahrter Mann zum Krankenhause. Als er von seinem Ausgnna

nuyt zuruckkehrte, stellte man Nachforschungen an und fand den
Greis ermordet m einem Steinbruch vor . Van den Tälern hatman keine Spur.

Oiejifien Hafen ist man großen Kelreiüedieb-
stahlen auf die Spur gekommen. Bisher find 4 Perfamn , verhafte,
.n°? civ S -u " öeutc in sehr angesehener Stellung , darunterauch ein städtischer Beamter.

Essen. Der Brandstifter des kürzlich gemeldeten Bülmen-
brandos »n hiesigen <>olosscumtheater ist in einem ehemaligen
.Futismenei- aes Unternehmers entdeckt worden. Dem Geständnis
ves Katers ,zuzolge hat er die Bühne nachts mit drei Helfershelfern
an die , verschiedenen Stellen angezündet, um während des Bran¬
des (inbemerkt stehlen zu können.

Englischer Transpori-Dampfer versenkt.
Äbna  London,  5 . Januar. Amtliche englische 2fM-

bung: Dcr Trunspork-Dampfer ..Ivernia " (Cunard-Linie).
1427S Bruklo-Regisierlonnen. ist im Nttkelmeere bei schlech¬
tem Wetter am 1. Januar von einem feindlichen Untersee¬
boot versenkt worden. 120 Soldaten und 35 Wann der Be¬
satzung werden vermißt.

ver neueste amiMye  Tagesbericht der Obersten Heeresleitung
lag bei Drucklegung dieses BlÄtcv noch nicht vor.

Nächste Woche
Ziehung!

(235 . Kgl . Pre .,sii,'rt,e)
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